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demokratliſch N 5 und: 
mehr Boden gewinne, beſonders erregte Kn 


Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſlädte: frei ins Haus viertefjährfi 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1, 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2.00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


Ne 983. 


Für den Monat Dezember koſtet 
die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„Iluſtrirten Sonntagsblatt“ durch die Poſt 
bezogen 67 Pfg., in den Ausgabeſtellen 60 Pfg. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Lanud⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir 


ſelbſt. ö 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


Zum Kampfe um den Zolltarif. 
Die Mehrheitsparteien ſind eifrig be⸗ 
müht, die richtige Form für Maßnahmen 
zu finden, die die Wiederholung von Ver⸗ 
höhnungen der Präſidialgewalt unmöalich 
machen, wie ſie ſich am Freitag Abend vor 
der Vertagung zugetragen haben. Am 
Bundes rathstiſche, von dem aus die Vor⸗ 
9005 aus allernächſter Nähe verfolgt werden 
böbniſch iſt man entſetzt geweſen über die 
Ainten de at einem Mitglied der äußerſten 
ideen räſidenten nach Ertheilung des 
Frage: „Wo bleibt deun der dritte?“ Sol⸗ 
chen Dingen ſoll ein für allemal ein Ende 
gemacht werden. Ferner werden Beſtimmun⸗ 
gen geplant, Geſchäftsorduungsfragen unter 
Umſtänden raſcher, jedenfalls ohne die er⸗ 
müdenden, ſelbſt tagelangen Erörterungen 
zur Eutſcheidung zu bringen. Daß eine Ges 
ſchäftsordnungsdebatte ſich unr „verbluten“, 
nicht „unterbunden werden“ dürfe, galt bis⸗ 
her als üblich; es iſt indeſſen feſtgeſtellt, daß 
früher ſchon durch Annahme eines Schluß⸗ 
Sihiechgen das Ende herbeigeführt worden iſt. 


er Sete d 


Szenen würden beſſer vermieden als ger 
ſteigert. — Nach weiterer Meldung verlautet 
in Reichstagskreiſen, daß die Mehrheit den 
Schluß der Geſchäftsordnungsdebatte am 
e herbeizuführen gedenke. 

5 * die Auslegung der Geſchäftsord⸗ 
er 1 14 die „Korr. für Zentrums⸗ 
blätter“, ſich nicht als ausreichend erweiſen, 
jo muß man fie entſprechend abändern. Das 
Nen de ul ſogar die Pflicht der 

beit, denn das r ‚bei 
10 Sie, as Parlament muß arbeits⸗ 
Die „Köln. Volksztg.⸗ i 
5 5 0.“ ſchreibt: „Das 
deutſche Volk wird ſich die Frage ve 


Zwei Mütter. 
on Marg. Heinersdorff. 
— (Nachdruck verboten.) 
g (10. Fortſetzung.) 
. Aber eine Erklärung der Sachlage bin 
ich Dir noch ſchuldig; Du ſelbſt bateſt mich 
in der Autworkdepeſche darum, und ich will 
verſuchen, ob mir's gelingt, ruhig und über 
ſichtlich zu berichten, wie alles gekommen iſt. 
Wir beide, Hanna und ich, hatten uns ſo 
ſchön in unſer harmoniſches Zuſammenleben 
bineingefunden; ich ſchrieb Dir ja oft und 
ausführlich davon, und ich war egoiſtiſch 
geung, zu wilnjchen, daß es immer in der⸗ 


ſlelben Weile hätte fortgehen mögen, fo fried⸗ 
Man freundlich und glücklich. Meine Gene- 


ald machte von Tag zu Tag beſſere Fort⸗ 
tung ich durfte endlich in Haunas Beglei⸗ 
Spazausfahrten unternehmen, ſogar weitere 
Wie zänge in den Parkanlagen machen. 
gekehrten m Kind freute ich mich der wieder⸗ 
einen dunklen und Geſundheit und wenn ich 
Bilde, das mn leck in dem heiteren, ſonnigen 
das Haunas ver umgab, wahrnahm, jo war 
Hoffnung, daß ſchwiegener Gram. Meine 
Abſicht, das Verl ‚Beit fie von der unſeligen 
ablenken und meine i. mit Dir zu löſen, 
um ſie ſie erheitern zärtlichen Bemühungen 
nünftigere Gedanken pri auf andere, ver⸗ 
ſich nicht. den werde, erfüllte 
Die Ruhe, die ſie mir 


liche Lächeln, mit dem ſie zeigte, das freund⸗ 
1 — Wünſche einging, waren unt ge Ben 
Rur ein Schein, und ich Thöri 1 ußerlich, 
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täglich abends mit Ausuahme der Sonn- und Feſitage. 


Ordnungsrufes entgegenfchlenderte- 
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2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
Mk., monatlich 60 Pf; 


Schriſlleilung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 


geruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Mittwoch den 3. 


Ju⸗ und Auslandes. 


Dezember 1902. 


haben, ob es erträglich iſt, daß feine Vertreter | mit der freifinnigen Vereinigung auseinander- 


im deutſchen Reichstage von 
demokratie mit geballter Fauſt 
gemacht werden. 


der Sozial zuſetzen. 
mundtodt Richter ſchreibt die „Freiſ. 31g.“: 
Wir find gewiß, daß weit⸗ Richter Hatte nicht auf der Liſte der 32 


des Abg. 
„Abg. 


Ueber das Auftreten 


aus der größte Theil des deutſchen Volkes] Redner geſtanden, aber war durch Tauſch 
der Herabdrückung des Reichstages mit Ent eines Fraktiousgenoſſen zum Wort gekommen, 


rüſtung zuſchaut. 
Ausdruck zu geben und dadurch den Vertre⸗ 


Dieſer Entrüſtung lauten nachdem er am Sonnabend durch den Abg. 


Barth provozirt worden war, ſich über den 


tern der Mehrheit des deutſchen Volkes im jetzigen Obſtruktionsfeldzug im Verhältniß zu 


deutſchen Reichstage einen kräftigen Halt 
gegen den Terrorismus der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Minderheit zu verleihen, iſt Ehrenſache 
des deutſchen Volkes, ſoweit es auf Recht 
und Ordnung hält.“ 

Dem Abſentismus muß unbedingt ein 
Ende gemacht werden, zumal mit Niückhicht 
auf die gegenwärtige Kriſis im Reichstag, 
fo ſchreibt die „Germania“. In der gegen⸗ 
wärtigen parlamentariſchen Kriſis, in welcher 
der Kampf um die Grundlagen unſeres Ver 
faſſungsweſens in heftiger Weiſe entbrannt 
ift, iſt es ein zwingendes Gebot der Pflicht 
und der Ehre für jeden Abgeordneten, as 
weſend zu ſein und nicht durch ſeine Ab⸗ 
weſenheit zu der bedaueruswerthen Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Reichstags beizutragen, die 
den Hohn und Spott der Obſtruktion heraus⸗ 
fordert.“ 

Die Polenfraktion des Reichstages hat 
dem „Dziennik Berlinski“ zufolge beſchloſſen, 
gegen den Antrag Kardorff zu ſtimmen. 

Eine parlamentariſche Korreſpondenz ver⸗ 
breitet die Kunde, dem ſozialdemokratiſchen 
Abg. Ulrich in Offenbach, der ſich in der 
Sitzung des Reichstages am 27. November 
durch Schimpfen und Skandaliren ganz be⸗ 
ſonders hervorthat, ſei von „Genoſſen“ durch 
Vermittelung der Reichspoſt ein mächtiger 
rüppel zur gefälligen Beuntzung überſandt 
worden. Ob dieſe „Ehrennabe* wirklich von 
„Genoſſen“ ſtammt, erſcheint uns fraglich, wir 
glauben vielmehr, daß es ſich um ein Prä⸗ 
ſent aus Ironie handelt, um den Abg. Ulrich 
darauf hinzuweiſen, wie er noch ärgeren 
Skandal machen könne. 


In der Reichstagsſitzung am Montag, 
dem vierten Tage der Geſchäftsorduungs⸗ 
debatte, ging es ruhiger als an den vorher⸗ 
gegangenen Tagen zu. Die Rede des konſer⸗ 
vativen Abg. v. Kröcher, des Präſidenten des 
Abgeordnetenhauſes, fand den lebhaften Bei⸗ 
fall der Mehrheitsparteien. Abg. Eugen 
Richter nahm das Wort, um ſich beſonders 
— — —jßä—ũ — 
los auf ihrem Lager ruhte oder gar ange— 
kleidet in ihrem Stübchen auf und nieder 
ging, um die Dual ihres Innern zu befänftigen. 

„Zwar die dunklen Schatten, die ſich all- 
mählich immer breiter um ihre Augen zogen, 
den überirdiſchen Schimmer, den dieſe zu⸗ 
weilen beſaßen, und daun wieder das ſtumpfe 
Erlöſchen der ſchönen, blauen Sterne warnte 
mich manchmal vor übereiltem Frohlocken 
und ließen mich zum wenigſten die Sorge 
um ihre körperliche Geſundheit niemals vers 
geſſen. Ich dachte nicht anders, als daß die 
Pflege, die ſie mir gewidmet, allein ſchuld 
ſei an ihren bleichen, eingefallenen Wangen, 
dem müden Gang und der verſchleierten 
Stimme, und ich bat den Arzt aufs drin⸗ 
gendſte, mir alles, was irgend zur Stär⸗ 
kung ihrer Kräfte, zur Wiedererlangung ihrer 
blühenden Friſche beitragen könnte, zu vathen. 

Der alte Herr ſah mich und Hanna be⸗ 
deutſam an und ſchwieg eine lange Weile, 
als ich ihn wieder einmal auf dieſen Punkt 
geführt hatte. Endlich meinte er: 

„Ja, da iſt nicht viel zu rathen; Gemüths⸗ 
ruhe, Seelenfrieden — die erſte Hauptbedin⸗ 
gung, dann gutes Eſſen und Trinken, an 
dem es dem jungen Fräulein doch wirklich 
nicht fehlt, und drittens Bewegung in friſcher 
Luft, mehr kann ich Ihnen nicht vorſchlagen. 
Alles andere iſt purer Unſinn.“ 

Das wußte ich nun freilich ſchon längſt 
und was die zwei letzten Punkte aulaugt, 
war Hauna auch vollſtändig und gut ver⸗ 
ſorgt, darüber brauchte ich mir keine Unruhe 
zu machen; wie aber ſtand es um das erſte 
Gebot des Arztes, die Gemüthsſtille, den 
Seelenfrieden ? 


der Stellung gegenüber der lex Heinze zu 
äußern. Bis dahin hatte Abg. Richter jede 
Polemik über das Verhalten der freiſinnigen 
Vereinigung und der Sozialdemokratie unter⸗ 
laſſen in der Erwägung, daß in dieſer ſchweren 
Lage diejenigen, welche auf die gemeinſame 
Abwehr der Tarifvorlage und des Autrags 
v. Kardorff angewieſen find, keine Veran⸗ 
laſſung haben, gegeneinauder und überein⸗ 
ander zu reden. Abg. Barth hatte es 
anders gewollt in feiner unbegreiflichen Taktik 
und unn gebot die Selbſtachtung der Partei, 
zum Schutz gegen allerlei Mißverſtändniſſe, 
Mißdentungen und Verdächtigungen im 
Lande einmal gründlich, offen und klar das 
planmäßige Verhalten der Partei gegenüber 
dem Obſtruktiousfeldzug klar zu legen. Das 
iſt denn auch gründlich geſchehen und wird, 
ſoweit es erforderlich werden ſollte, auch noch 
weiter geſchehen.“ 


3 Politiſche Tagesſchau. 


Der römischen „Tribuna“ zufolge iſt man 
der Auſicht, daß der Kardinal⸗Staatsſekretär 
Rampolla mit dem in Rom weilenden Groß⸗ 
fürſten Sergius die Einzelheiten des Zere⸗ 
moniells einer Zuſammen kunft des 
Kaiſers Nikolaus mit dem Papſt 
während des Beſuches des Kaiſers am 
königlichen Hofe in Rom feſtgeſetzt hat. — 
Der Papſt empfing am Montag den Biſchof 
von Warſchau. 

Die „Weſtmiuſter Gazette“ veröffeutlicht 
eine Verordnung des britiſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗ und Ackerbauamtes, welche die 
Einführung von Vieh jeder Art aus den 
amerikanischen Staaten Maine, New Hamp⸗ 
ſhire, Vermont, Maſſachuſetts, Connecticut 
und Rhode⸗Islaud vom 5. Dezember ab ver- 
bietet. 

Während der Anweſenheit des Königs von 
Portugal ſollen in Madrid große Feſte 
veranſtaltet werden. 


Hanna vermied es ſtets mit wunderbarer 
Geſchicklichkeit, unſere Geſpräche auf einen 
gewiſſen Gegenſtand kommen zu laſſen, wie⸗ 
wohl ich aus mancherlei Zeichen merkte, daß 
ſie ſich innerlich damit nicht weniger be⸗ 
ſchäftigte, als ich es that. Dein Name, ſonſt 
das zweite Wort in ihrem Munde, kam nicht 
über die roſigen Lippen, und ſobald ich ver⸗ 
ſuchte, Dir wieder eine Annäherung zu er⸗ 
möglichen, wies fie mich jedesmal ſauft, aber 
feſt und beſtimmt ab. 140 

Darum verwehrte ich Dir immer und 
immer wieder das Zuſammentreffen mit ihr 
und brachte Dein ungeſtümes Verlangen nach 
endlicher Vereinigung mit der Geliebten zum 
Schweigen, bis ein günſtigerer Zeitpunkt 
eingetreten ſein würde — nun bedauere ich 
feſt, daß ich ſo ganz in meine Haud die 
Verantwortung über Euer beider Schickſal 
gelegt glaubte — weiß Gott, ich hab' es 
gut gemeint, aber vielleicht wäre es doch 
beſſer geweſen, ich hätte Dich nach eigenem 
Ermeſſen Handeln laſſen. 

Wieviel Vorwürfe habe ich mir ſchon 
deshalb gemacht, wie hat mich die Furcht 
gequält, daß Du mich nun ſchelten wirſt 
meiner Aumaßung halber, Dir den Weg vor⸗ 
ſchreiben zu wollen, der zu Deinem Glücke 
führt und mir grollen um den unerhofften 
Ausgang meiner Pläue. 

Doch was helfen jetzt dieſe trübſeligen 
Reflexionen; höre alſo weiter. Daß Hanna 
mit ihrem Vater in lebhaftem Brieſwechſel 
ſtand, ſeitdem ſie mit der Mutter gebrochen 
hatte, iſt Dir bekannt; es berührte mich, 
offen geſtanden, ein wenig ſchmerzlich, daß 
ich dieſe Briefe nicht ſämmtlich leſen durfte, 
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Der König von Portugal hält ſich 
noch immer in Eugland auf. Er begab 
ſich am Freitag nach Chatham und beſichtigte 
daſelbſt das erſte Bataillon der Oxfordſhire 
Light Jufautiy, deren Ehreuoberſt er iſt. 
Der König ſprach ſeine Auerkennung über 
das vortreffliche Ausſehen der Truppen aus 
und gedachte ihrer Leiſtungen in dem ſchweren 
Feldzug in Südafrika. Später kehrte der 
König nach London zurück. 

Der Zar hat am 25. November in 
Livadia eine Deputation buddiſtiſcher Buriä⸗ 
ten ruſſiſcher Unterthanſchaft empfangen, die 
den Monarchen baten, ihnen das bisher ge⸗ 
führte Nomadenleben auch fernerhin zu ges 
ſtatten und ihnen nicht feſte Wohnfige aus 
weiſen zu wollen. Der Kaiſer ſprach den 
Abgeſandten in längerer Auſprache feine 
Freude über das ihm entgegengebrachte Ver⸗ 
trauen aus. Er erklärte ihnen, er ſchätze die 
Treue feiner buriätiſchen Unterthauen und 
die von ihnen geleiſteten Dienſte ſehr hoch. 
Seine Fürſorge ſei die gleiche für alle Völker 
unter ſeinem Szepter, welchen Stammes ſie 
auch ſeien. Die Buriäten müßten ſich den 
Geſetzen fügen und in Zukunft vom Noma⸗ 
deuleben ablaſſen; ſie müßten ſich feſte Wohn⸗ 
ſitze ſuchen und mit vollſtem Vertrauen den 
diesbezüglichen Geſetzen nachkommen, denn 
es jet mit der zunehmenden Kultur und den 
ökonomiſchen Jutereſſen der übrigen Bevöl⸗ 
kerung Sibiriens unvereinbar, fernerhin in 
Sibirien nomadiſirende Volksſtämme zu dulden. 


In Rumänien iſt am Freitag das 
Parlament mit einer vom König verliehenen 
Thronrede eröffnet worden. Die Throurede 
gedenkt des 2bjährigen 
Proklamation der Unabhängigkeit von Ru⸗ 
mänien, des Beſuchs des Fürſten Ferdinand 
und betont, daß die Beziehungen zu allen 
Staaten die beſten ſind. „Wir haben zu 
dieſem Ergebniß kommen können durch unſere 
weiſe Politik, welche, da ſie ſich im Einklaug 
befindet mit unſeren eigenen Jutereſſen und 
den aroßen europäiſchen Jutereſſen, das 
Vertrauen der ganzen Welt erworben hat.“ 
Die Thronrede kündigt eine Abänderung des 
allgemeinen Komptablitätsgeſetzes an, um 
über die regelmäßige Verwendung der Ein⸗ 
nahmeüberſchüſſe Beſtimmungen zu treffen, 
ferner ein Geſetz über die Aufhebung der 
Gemeindeoktrois und ein weiteres betreffend 
die Organiſation der Volksbauken. Die 
— . — . EnELE BEE 
denn ich glaubte doch namentlich jetzt ein 
Aurecht auf Haunas uneingeſchräuktes Vers 
trauen zu beſitzen, doch ſchob ich es auf das 
noch immer krankhaft empfindliche Gemüth 
des armen Kindes und beruhigte mich in 
der Annahme, daß es natürlich zwiſchen 
Vater und Tochter jo mancherlei zu bes 
ſprechen geben mochte, in das kein dritter 
eingeweiht zu werden brauchte. 

Auch das Hanna nach Empfaug dieſer 
Briefe meiſt beſonders bleich ausſah und 
Spuren von Thränen zeigte, verwunderte 
mich nicht all zu ſehr; nur einmal, es war noch 
Anfang Juli, bald nach dem Beſuch von 
Haunas Mutter, fürchtete ich, fie werde mir 
eruſtlich krank werden, jo aufgeregt und ver⸗ 
ſtört war ſie. Heute iſt mir das alles ja 
klar und ich vergehe faſt vor Mitleiden mit 
dem lieben, armen Weſen. Was muß ſie ge⸗ 
tragen haben in dieſen langen Wochen! 

Und dann kam eines Tages ein großes, 
umfangreiches Schreiben, dem Auſchein nach 
amtlich, und Hanna war, nachdem ſie von 
dem Juhalt Keuntnig genommen, heiterer 
und ruhiger und liebevoller zu mir als ſeit 
langer, langer Zeit. Ich ſchöpfte neuen 
Muth, und da ich ſie auch zugänglicher für 
eine Berührung ihres Verhältniſſes zu Dir 
fand, ſchrieb ich Dir endlich die langerſehnte 
Botſchaft: Komm! 

Ach, es war Trug und Schein — — — 
zwei Tage, nachdem ich Deine jubelnde Zu⸗ 
ſage erhalten, weil Du nicht auf länger Dich 
freimachen konnteſt, wenigſtens einen Sons 
tag gleich den nächſten, bei uns zu verleben, 
erwachte ich morgens, ohne durch Haunas 
freundlichen Ruf begrüßt zu werden, ohne 
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Korreſpondenz zu erleichtern. 


Throurede ſtellt daun den glücklichen Einfluß 
der Finanzen auf die ökonomiſchen Intereſſen 
des Landes und den Aufſchwung der Aus⸗ 
fuhr infolge des Ausbaues des Hafeus von 
Konſtanza feſt und kündigt alsdann Geſetze 
an zum Zweck der genauen Anwendung der 
beſtehenden Geſetze und des guten Funktio⸗ 
nirens der Verwaltung. — Der rumänische 
Miniſter für Ackerban und Handel Aurelian 
hat aus Geſundheitsrückſichten feine Eut⸗ 
laſſung eingereicht. Demeter Sturdza hat 
interimiſtiſch dieſes Portefenille übernommen. 

Der Poſten des Kommandanten des ak⸗ 
tiven ſerbiſchen Heeres, welchen Miniſter⸗ 
präſident Zinzar Markowitſch inne hatte, 
wurde aufgehoben und feine Funktionen dem 
Kriegsmiuiſterium überwieſen. 

Ueber eine deutſche Einmiſchung in 
die macedouiſche Frage wird aus 
Konſtautinopel gemeldet. Während 
der Audienz beim Sultan hat am Sountag 
der deutſche Botſchafter Freiher v. Marſchall 
demſelben angerathen, die Adminiſtralion 
Macedoniens durch gewiſſe Maßregeln zu 
beſſeru. Ebenſo hat der ruſſiſche Bot 
ſchafter in Konſtautinopel dem Sultan Vor⸗ 
ſchläge unterbreitet, die auf die Durch⸗ 
Bar von Reformen in Macedonien ab⸗ 
zielen. 

In Griechenland haben am Sontag 
die Kommunalwahlen ſtattgefunden. Alle 
Parteiführer wurden wiedergewählt, mit 
Ausnahme des Finanzminiſters Negri ſowie 
Dragonis, die beide in Athen unterlagen. 
Soweit bisher bekannt, iſt in Athen die ge⸗ 
ſammte Lifte der Delyanniſten durchgedrun⸗ 
gen, während kein Anhänger der Regierung 
und kein Theotokiſt gewählt wurde. Die 
Delyanniſten verauſtalteten lärmende Kund⸗ 
gebungen in den Straßen der Stadt. 

Einer veuezolaniſchen Auleihe mit 
Garantie der Vereinigten Staaten 
von Amerika ſteht Präſident Rooſevelt ab⸗ 
lehnend gegenüber. Wie aus Wafhington 
verlantet, ſuchte der Newyorker Bankier 
Seligman, der am Sonnabend den Präſiden⸗ 
ten Rooſevelt beſucht hat, deſſen Meinung 
bezüglich des Planes einer venezolaniſchon 
Anleihe mit Garantie der Vereinigten 
Staaten zu erfahren. Präſident Rooſevelt 
habe ihm erwidert, er ſehe keine Möglichkeit, 
den Vorſchlag anzunehmen, da durch den⸗ 
ſelben die Vereinigten Staaten in die Finanz⸗ 
ſchwierigkeiten anderer amerikauiſcher Repnu⸗ 
bliien verwickelt würden. 

In Venezuela haben, wie das Reuter⸗ 
ſche Burean aus Caracas meldet, die Regie⸗ 
rungstruppen am Mittwoch die Stadt Nueva 


Barcelona, ohne auf Gegenwehr zu ſtoßen, 
wieder eingenommen, 


da die Aufſtändiſchen 
dieſelbe verlaſſen haben. 

Der Bericht des nordamerikani⸗ 
ſchen Generalpoſtmeiſters befürwortet den 
Abſchluß von Packetpoſtverträgen mit Eng⸗ 
land, Frankreich, Italien und anderen 
Rändern in Europa, Ähnlich dem jetzt zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und Deutſchland 
beſtehenden, doch mit der Einſchränkung. daß 
das Gewicht auf vier Pfund beſchränkt 
werde. Der Bericht empfielt ferner, die 
ſechsmonatliche Kündigungsfriſt gegenüber 
Dentſchland zur Anwendung zu bringen, um 
die Herabſetzung des Gewichts auf vier 
Pfund vorſchlagen zu können, und ſpricht ſich 
für die Einführung einer Einheitsmarke oder 
elwas ähnlichem aus, um die internationale 
In dem Be⸗ 
richt wird die Annahme ausgeſprochen, es 
ſei an der Zeit, das Porto nach dem Aus⸗ 
lande herabzuſetzen, das zu hoch ſei und ein 
— —ẽj —ͤ——p — — nn seinen ei 
ihr liebes, mir ſo unentbehrlich gewordenes 
Geſicht zu ſehen. 

Line ſagte mir, als ich ſie ahnungslos 
fragte, ob das Fräulein noch ſchlafe: 

„Das Fräulein? Nein, Fränlein ſchläft 
nicht mehr; Fräulein iſt ſogar ſchon lange 
fortgegangen.“ 

„Fortgegangen?“ fragte ich erſtaunt, 
denn ſeit ich wieder geſund bin, ging Hanna 
nur mit mir zuſammen aus. 

„Ja freilich“, lautete die Antwort, „und 
ſie hat mir Adien geſagt und mir eine ſchöne 
goldene Broche geſchenkt, die ſoll ich zum 
Andenken an ſie tragen.“ i 

Da erſt ſchoß mir wie ein Blitz der 
Gedanke durch den Kopf, daß etwas außer⸗ 
gewöhnliches ſich ereignet habe; ich kleidete 
mich mit zitternden Gliedern flüchtig an und 
ſpähte in Hannas Stübchen hinein nach einer 
Spur von ihr. Es war in dem kleinen 
Raum traulich und nett wie ſonſt; alles 
ſtaud und lag an feinem gewöhnlichen Platze, 
nur von dem Schreibtiſch waren die Bücher 
verſchwunden, die ihr der Vater geſandt und 
die ſie hier geordnet hatte, und auf der Platte 
lag ein von ihrer Hand mit meinem Namen 
beſchriebener verſchloſſener Briefumſchlag. 

Den Brief, den er enthielt, füge ich hier 
bei, er wird Dir klarer, als ich es vermag, 
ſagen, warum ſie mich und Dich verlaſſen hat 
und nach ihrer Meinung verlaſſen mußte. 
(Fortſetzung ſolgt.) 


Hinderniß für die Entwickelung des Handels 
und Verkehrs bilde, und die Eröffnung da⸗ 
hingehender Verhandlungen mit England, 
Deutſchland und Frankreich empfohlen. 

Aus dem Grenzgebiet des nordweſtlichen 
Indiens meldet Reuters Bureau aus 
Peſchawur: Hier verlautet, ruſſiſche Emiſſäre, 
als Kaufleute verkleidet, ſeien eifrig dabei, in 
Kabul auf die Ariſtokratie und die Beamten 
durch Geſchenke Einfluß zu gewinnen. Auch 
die Einſtellung von Afridis in das Heer des 
Emirs werde energisch fortgeſetzt, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die phyſiſche Brauchbarkeit der 
Rekruten. Mit den Verhältniffen an der 
Greuze vertraute Perſöulichkeiten find ine 
deſſen der Anſicht, daß dieſen Ereigniſſen 
keine beſondere Bedeutung beigelegt zu wer⸗ 
den brauche. 

Die militäriſche Lage der Engländer im 
Somalilande hat ſich offenbar nener- 
dings ſehr ſchlecht geſtaltet. Das Reuterſche 
Bureau meldet aus Garrero vom 26. Novem⸗ 
ber: Der Mullah hatte einen Zug von 
Kamelen hierher geſandt, welche Vorräthe 
trugen, die der Mullah im Gefecht mit dem 
Oberſten Swayne erbeutet hatte und die alle 
unbrauchbar gemacht waren. Desgleichen 
ſandte der Mullah eine herausfordernde 
Botschaft nach Bohotle, wo jetzt eine Kom⸗ 
pagnie Bombay⸗Grenadiere und eine Abthei⸗ 
lung Sikhs liegen. Außerdem hat er ſtarke 
Vorpoſten rings um Bohotle in Entfernungen 
von 1000 Yards bis zu vier Meilen auf⸗ 
geſtellt, mit deuen die engliſchen Vorpoſten 
Schüſſe wechſeln. 

Aus Harryſmith in der Oraujekolo⸗ 
nie wird vom Sonnabend gemeldet: Lord 
Milner iſt auf ſeiner Reife durch die Orauje⸗ 
kolonie geſtern hier eingetroffen. Er iſt in⸗ 
folge eines Sturzes vom Pferde leicht 
verletzt. Doch iſt er imſtande, Abordnungen 
zu empfaugen und ſich mit den Geſchäften zu 
befaſſen. 

Durch die Einführung der Goldwährung 
in Siam, die auf der Grundlage von 17 
Tikals auf das Pfund Sterling erfolgt, ſehen 
ſich, wie die „Agence Havas“ aus Bangkok 
meldet, in Siam arbeitende Bankhäuſer ge⸗ 
ſchädigt. Sie berechnen ihren Verluſt auf 
etwa 8 Millionen Franks und ſuchen auf 
diplomatiſchem Wege Entſchädigung zu er⸗ 
laugen. Auch die am Reichsgeſchäft bethei⸗ 
ligten Firmen haben eine Beſchwerde einge⸗ 
reicht. Der „Times“ wird aus Bangkok 
gemeldet: Bezüglich der Einführung der 
Goldwährung iſt nunmehr die Vereinbarung 
getroffen, daß die ſiameſiſche Münze, um den 
Wilnjchen der Bank⸗ und Handelskreiſe zu 
entiprechen, einſtweilen das Pfund Sterling 
zu 20 Tikal rechnen wird. 

Im Norden von Siam haben, wie der 
„Times“ aus Bangkok gemeldet wird, fünf⸗ 
hundert anfſtändiſche Schaus den Mekong 
überſchritten und ſich anf dem linken 
Ufer gegenüber Kiangkong den Franzoſen 
ergeben. 

Nach Meldungen aus Nokohama iſt das 
koreaniſche Kabinet zurückgetreten, weil 
der Kaiſer ſich weigerte, ſeine Genehmigung 
zu einer Anklage gegen den Kriegsminiſter 
aufgrund von Beſchuldigungen zu ertheilen, 
die nicht bekannt gegeben ſind. Ju der Bevöl⸗ 
kerung herrſcht Erregung gegen den Hof. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Dezember 1902. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer nahm, dem 
„Reichsanz.“ zufolge, am Sonnabend in 
Schloß Neudeck den Vortrag des Vertreters 
des auswärtigen Amts, Gefandten von 
Tſchirſchty und Bögendorf entgegen. Sonn⸗ 
tag Vormittag wohnte der Kaiſer dem 
Gottesdienſte in der Kirche im Schloſſe Nen⸗ 
deck bei. Superintendent Bojanowski hielt 
die Adventspredigt. Nachmittag 1 Uhr fuhr 
der Kaiſer von Schloß Neudeck nach dem 
Bahnhofe Radzionkan, von wo um 3 Uhr 15 
Min. mittelſt Sonderzuges die Weiterreiſe 
nach Großſtrehlitz erfolgte. 5 

— Der Kronprinz ſtattete im Auftrage 
des Kaiſers und der Kaiſerin dem Graſen 
v. Fürſtenberg auf Schloß Stammheim 
einen Beſuch ab, um deren Beileid aus An⸗ 
laß des Ablebens ſeines Sohnes, des Grafen 
Frhr. v. Fürſtenberg auszuſprechen, der, 
Oberleutnant z. S. auf dem „Iltis“, in 
Hankan am Darmtyphus geſtorben iſt. 

— Ein über das Befinden des Herzogs 
von Sachſen⸗Altenburg heute Vormittag aus⸗ 
gegebener Bericht beſagt, daß die letzte Nacht, 
weun auch noch durch Huſten geſtört, doch 
beſſer war als die vorige. Heute Morgen 
waren Temperatur 37,9, Puls 90, Athmung 
30. Der Herzog fühlt ſich ſchwach, doch be⸗ 
ginnt der Appetit ſich zu regen. 

— Der „Staatsanz.“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung betreffend die Erſetzung der 
Vorprüfung und erſten Hauptprüfung für 
den Staatsdienſt im Baufach durch Diplom⸗ 
prüfung und Zulaſſung der ſtaatlich geprüf⸗ 
ten Bauführer und Baumeiſter zur Doktor⸗ 
Ingenienr⸗Promotion. 


— Jun der Stadtverordnetenſitzung von 
Altenburg wurde der vor ee, ges 
faßte Beſchluß, daß Oberbürgermeiſter Oß⸗ 
wald für die von dem früheren Leihhaus⸗ 
kaſſirer Lauge vernntreuten Gelder in Höhe 
von 5351,71 Mk. haftbar zu machen ſei 
aufrecht erhalten. Es wurde beſchloſſen, daß 
der Oberbürgermeiſter dieſe Summe zu er⸗ 


ſetzen habe. 

Hamburg, 29. November. Der Poſt⸗ 
dampfer „Lucie Woermaun“ mit den abge⸗ 
löſten Mauuſchaften der an der weſtafrika⸗ 
niſchen Küſte ſtationirten deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe und der abgelöſten Schutztruppe aus 
Deutſch⸗Südweſtafrika traf hente Abend im 
hieſigen Hafen ein. 

Kiel 1. Dezember. Seine königliche 
Hoheit Prinz Heinrich von Preußen hat 
heute Mittag 1 Uhr an Bord ſeines Flagg⸗ 
ſchiffes „Kaiſer Friedrich III.“ mit dem 
erſten Geſchwader die Winterreiſe nach der 
norwegiſchen Küſte augetreten. 

München, 1. Dezember. Bei den heutigen 
Wahlen zum Gemeindekollegium wurden au⸗ 
ſtelle der ausſcheidenden zwölf Liberalen, 
ſieben Ultramontanen und eines Sozialdemo⸗ 
kraten 12 Liberale, 5 Ultramontane und 3 
Sozialdemokraten gewählt. Abgegeben wur⸗ 
den für die Liberalen rund 7650, für die 
Ultramontauen rund 7400, für die Sozial⸗ 
demokraten rund 4900 und für die Chriſtlich⸗ 
Sozialen rund 900 Stimmen. 


Zum Tode Krupps. 

Die Arbeiter der Gußſtahlfabrik der 
Firma F. A. Krupp haben am Montag nach 
Arbeitsſchluß eine Adreſſe an Seine Majeſtät 
den Kaiſer zur Unterſchrift ausgelegt, welche 
folgenden Wortlaut hat: „Allerdurchlauch⸗ 
tigſter, großmächtigſter Kaiſer und König, 
allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 
Euere Majeſtät haben allerhöchſtſelbſt unſerm 
verblichenen Herrn Krupp die letzte Ehre er⸗ 
wieſen, die höchſte Ehre, die dem Verewigten 
zutheil werden konnte. Hierfür ſchulden 
Euerer Majeſtät auch wir Arbeiter der 
Krupp'ſchen Werke heißen und nuauslöſchlichen 
Dank. Dieſen Dank in Ehrfurcht abzuſtatten, 
haben wir uns zuſammengefunden und be⸗ 
kräftigen hierdurch mit unſerm Männerwort 
und durch viele tauſend Unterſchriften, daß 
wir unſerm hochverehrten und geliebten 
Herrn Krupp die Treue, in der wir zu ihm 
gehalten haben, ſolange er lebte und unaus⸗ 
geſetzt für uns beſtrebt war, auch über das 
Grab hinaus bewahren werden. Sein An⸗ 
denken rein und fleckeulos zu erhalten, ſoll 
uns eine heilige Pflicht und ſtete Sorge 
Als änßeres Zeichen unſerer Liebe und Dank⸗ 
barkeit wird ſich das Deukmal erheben, das 


wir unſerm heimgegangenen Wohlthäter zu zwe 


errichten beſchloſſen haben. Wir verab⸗ 
ſcheuen die Frevler, die es gewagt haben, 
Herrn Krupp anzugreifen und ſeinen makel⸗ 
loſen Namen zu beſchmutzen, und werden die 
eruſte Mahnung, die Euere Majeſtät an 
unſere Vertreter am Tage der Beerdigung 
gerichtet haben, beherzigen und Elemente, 
die mit dem Verleumder Gemeinſchaft haben, 
nicht unter uns dulden. Euerer Majeſtät 
aber, die das Haus Krupp und nus allen, 
die wir dem Krupp'ſchen Werke angehören, 
unter allerhöchſtihren mächtigen kaiſerlichen 


Schutz genommen haben, geloben wir hier⸗ 


durch in unauslöſchlicher Dankbarkeit die 
unverbrüchliche Treue zu halten, jetzt und 
immerdar. Euerer Majeſtät allerunterthänigſte 
Arbeiter der Krupp'ſchen Werke.“ — Die 
Arbeiter in Bochum veranſtalten eine ähn⸗ 
liche Kundgebung. c 

Der Breslauer „Geueral⸗Anzeiger“ meldet 
aus Gleiwitz vom Sonntag: Auläßlich der 
hier tagenden Hauptverſammlung des Ver⸗ 
eins „Eiſenhütte Oberſchleſien“ wurden 
folgende Telegramme abgeſandt: Seiner 
Majeſlät dem deutschen Kaiſer, Schloß Neu⸗ 
deck. „Ew. Majeſtät huldigen in tieſſter 
Ehrfurcht die heute zu ihrer Hauplverſamm⸗ 
lung in Gleiwitz vereinigten über 300 Mit⸗ 
glieder der „Eiſenhülte Oberſchleſien“, Zweig⸗ 
verein des Vereins deutſcher Hütteulente, 
und bringen Ew. Majeſtät allerunterthänigſten 
Dank dar für das hochherzige Eintreten, 
durch welches Ew. Majeſtät die Lauterkeit 
des Namens des verewigten Ehreumitgliedes 
unſres Hauptvereins, Krupp, zu wahren ges 
ruhten. Euerer Majeſtät edle That findet 
begeiſterten Widerhall in unſern dankerfüllten 
erzen. Gott ſegne und ſchütze Ew. kaiſerl. 
und königl. Majeſtät. Im Auftrage: Otto 
Niedt⸗Gleiwiß, Vorſitzender. Paul Liebert⸗ 
Friedenshütte, Schriftführer.“ — „An das 
Direktorium der Firma Krupp⸗Eſſen. Die 
bente in Gleiwitz tagende von mehr als 
300 Mitgliedern beſuchte Hauptverſammlung 
des Vereins „Eiſenhütte Oberſchleſien“, 


Zweigverein des Vereins dentſcher Hütten⸗ 
leute, giebt hiermit ihrer tiefen Trauer Aus⸗ 
druck über das Hinſcheiden des hochgeehrten 
Ehreumitgliedes ihres Hauptvereins, Exzellenz 
Friedrich Alfred Krupp. Uuerſetzlich iſt der 
Verluſt, welchen die geſammte deutſche Ju⸗ 
duſtrie, deren voruehmſter Vertreter Herr 


Krupp war, durch ſeinen Hingaug erlitten 
hat, und aufs ſchmerzlichſtu beklagen wir es, 
daß ſchmähliche Verleumdungen ſich ſelbſt 
dieſem um das Wohl ſeiner Arbeiter be⸗ 
ſonders verdienten Maune nahen und den 
Frieden der letzten Tage ſeines Lebens 
ſtören konnten. Generaldireklor Niedt, Vor⸗ 
ſitzender. Liebert, Schriftführer. 


Ausland. 

Zürich, 1. Dezember. Der Premier- 
miniſter des Kaiſers Menelik von Abeſſinien 
Jugenieur Ilg iſt nach mehrmonatigem in 
der Schweiz verbrachten Urlaub nach Abeſſi⸗ 
nien zurückgereiſt. In ſeiner Begleitung bes 
fiuden ſich mehrere Pariſer und Brüſſeler 
Finanzmänner, die er für die Vollendung 
des Bahnbaus Dſchibuti—Adis Abeba inter⸗ 
eſſirt hat. 

Paris, 1. Dezember. Die dentſche Kolo⸗ 
nie und der dentſche Hilfsverein gaben 
geſtern ein Bankett zu Ehren des Volſchafts⸗ 
raths v. Schlözer und des bayerischen Ger 
ſandten Frhr. von der Tann, von denen 
erſterer zum Gefandten im Haag, letzterer 
zum bayeriſchen Geſandten beim Onirinal 
ernaunt werden ſind. Auch der Botſchafter 
wohnte dem Feſt bei. In den verſchiedenen 
Trinkſprüchen wurden den Scheidenden herz⸗ 
liche Kundgebungen dargebracht, die ſie eben⸗ 
fo herzlich erwidertey. 

London, 29. November. Der Herzog und 
die Herzogin von Connaught find heute früh 
uach Egypten abgereiſt, um daſelbſt deu 
Feierlichkeiten zur Einweihung des Nildammes 
bei Aſſnan beizuwohnen. Alsdann werden fie 
ſich nach Judien begeben, um an dem Durbar 
in Delhi theilzunehmen. 8 

Konſtantinopel, 28. November. Der dentſche 
Botſchafter Frhr. v. Marſchall wurde heute 
nach dem Selamlik vom Sultan in längerer 
Audienz empfangen. 

Waſhington, 29. November. Der bis⸗ 
herige franzöſiſche Botſchafter Cambon übers 
reichte heute dem Präſidenten Rooſevelt ſein 
Abberufungsſchreiben. 
BUB 


Probinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Eulm, 30. November. (Zwangs⸗ 
weiſe in den Ruheſtand verſetzt worden) iſt nun 
als geiſteskrauk der Lehrer Wienke in Unislaw, 
der bei Gelegenheit einer Gerichtsverhandlung 
in Thorn aufangs d. Is. zu Zeitungsartikeln 
de: ere Schul⸗ und Lehrerverhältniſſe An⸗ 


Grandenz. 1. Dezember. (Der Kuunſtmaler 
Guſtav Brenning) iſt, 75 Jahre alt, Sonnabend 


Nacht geſtorben. 
Danzig, 1. Dezember. (Verſchiedenes.) Auf 


ereuz, au der mehrere höhere Bau⸗ und Ver⸗ 
waltungsbeamte aus dem Miniſterinm des Junern 
und dem Finanzminiſterium theilnahmen, über 

i 1 e berathen. Es handelt ſich 
um den Ban eines eigenen Dieuſtgebändes für die 
Strombauverwaltung, die auf Nengarten in einem 
Miethsgebände untergebracht iſt. und eines Dienſt⸗ 
wohngebändes für den Regierungspräſidenten. Als 
Bauplatz kommt ein an das Oberpräſidinm 
ſtoßender Häuſerkomplex anf Nengarten in Frage, 
worunter ſich die Kliuik des Sanitätsraths Dr. 
Thoruwald befindet. Die Min. ⸗Kommiſſare 
kehren abends nach Berlin zurück. — Die Laud⸗ 
tagserſatzwahl für den verſtorbenen Abg. Rickert 
findet am 6 Februar, die Wahlmäuunerergänzungs⸗ 
wahl am 30. Jauuar ſtatt. — Geſtern hat die 
Konſtituirung der Danziger Terrain und Baus 
geſellſchaft m. b. H. hierſelbſt ſtattgefunden. 
Das Unternehmen iſt mit einem Stammkapital 
von Mk. ſiebenhundertfünfzigtanſend ausgeſtattet 
und bezweckt den Verkauf, die Parzellirung und 
Bebauung der von der Firma A. Fürſtenberg Ww. 
hier erworbenen Terrains in Zoppot, Oliva. 
Glettkau, Bröſen, Conradshammer und Neufahr⸗ 
waſſer. — Ein Unfall ereignete ſich heute im 
Schwurgerichtsſaal vor Beginn der Sitzung. Der 
aroße Gaskronleuchter ſchien ſchadhaft und wurde 
unterſucht, als er plötzlich herunterſtürzte und 
dabei den Gerichtskaſtellan nicht unerheblich ver⸗ 
letzte. — Eine Spur des flüchtigen Rechtsanwalts 
Thun führt nach Rußland. Thun hat hier viel 
mit ruſſiſchen Polen verkehrt und ſich anſcheinend 
die dabei gewonnenen Verbindungen zuuntze 
gemacht. 

Aus der Provinz, 1. Dezember. (Zum Schutz 
der Bauhandwerker) hat der Regierungepräſidenk 
für den Regierungsbezirk Danzig beſtimmt, daß 
vom 15. November bis 15. März Stuckateur⸗, 
Putzer und Töpferarbeiten in Neubauten nur 
daun ausgeführt werden dürfen. weng Die Räume, 
in denen gearbeitet wird, Dur Thüren und 
Feuſter verſchloſten ind. In Rämen, in denen offene 
Koksfener ohne Ableitung der entſtehenden Safe 
brennen, darf nicht gearbeitet werden Solche 


Räume ſind gegen andere, in denen 1 wird. 
dicht Tir Sie dürfen nur vorübergehend 


von den die Koksfenerung beauſſichtigenden Per⸗ 


ſonen betreten werden. 

Königsberg, 30. November. (Pfaudbriefinſtitut 
für ſtädtiſche Hausbeſitzer. Ein 55 jähriger Stu⸗ 
dirender.) Am Freitag Abend iſt die Gründung 
eines oſtpreußiſchen Pfandbrief Inſtituts für 
ſtädtiſche Hausgrundſtücke durch eine zahlreich bes 
ſuchte Verſammlung von Hausbeſitzern beſchloſſen 
worden, die im Saale des Artushofes zuſammen 
gekommen war. — Der Senior unter den Stu ⸗ 
direnden unſerer Univerſität und einer der älteſten 
unter den Studireuden aller deulſchen Univerſt⸗ 
täten iſt nach der „Kön. Allg. Zta.“ Herr, stud, 
med. und Telegraph euſekretär a, D. Otto Stürmer, 
der ſich hier hat in die mediziniſche Fakultät in⸗ 
matrikuliren laſſen, nachdem er vor mehr als 
einem Meuſchenalter bereits in Berlin auf dem 
Friedrich Werder'ſchen Gymuaſium das Reife⸗ 
zeuguiß erworben hatte. Er iſt bereits 55 Jahre alt. 
fterburg, 1. Dezember. (Seltener Winter⸗ 
. Bei Tarpupp hält ſich, wie die „Oſtd. 
Volksztg.“ ſchreibt, ein Storch auf, der von feiner 
Sippe zurückgelaſſen worden ik. Bravitätiſch 


watet er dort im Piſſafluß umher und fängt 
u die ihm jetzt zur Nahrung 1 3 
Tilſit. 29. November. (Kein Selbſtmord.) Von 
Feat bene Blättern wurde die Nachricht ver⸗ 
r der aus dem hieſigen Infanterie⸗Regiment 
ſich b 1 Mageſchiedene Leutnant von Hülſen habe 
Heitet fi agnit erſchoſſen. Die Nachricht bewahr⸗ 
Selon nal. Wenigſtens iſt hier von einem 
ae des Herrn v. H. nichts bekannt. 
ſcllen) ift erg, 1. Dezember. (In die Brahe ge 
in Th am Sonnabend Abend gegen 6 Uhr der 
in der Nähe wohnhafte Schiffer Baul Orazkowekt 
— — ähe der Stadtſchleuſe. Auf ſein Hilfe ⸗ 
eb eri dienen mehrere Perſonen, welche ihn 
bracht Zuwerfen einer Leine wieder an Land 
1 en. „Er wurde zunächſt in das Keſſelhaus 
b bel ſchen Fabrik und von dort nach dem 
„Krankenhauſe gebracht. 
8 us der Provinz Poſen, 29. November. (Beſitz⸗ 
vechſel.) Das polnische Herrenhausmitglied Leon. 
hard b. Brzeski verkaufte ſeine 10000 Morgen 
großen Rittergüter Jablkowo, Raczkowo und Sla⸗ 
Wwiand, ſämmtlich im Kreiſe Wongrowitz gelegen. 
äuferinnen find Frau v. Zaborowska aus Golu⸗ 
chowo und Frl. Celina v. Pouinska ebendaſelbſt. 
Frau v. Zaborowska kaufte die beiden erftgenanuten 
Güter, Frl. v. Poniuaka das letzte 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. Dezember. 1902. 
— (Todesfall.) Der in Stendal geſtorbene 
Präſident des dortigen Landgerichts Niſchelsky 
war 1815 geboren und 1868 als Auskulator im 
Bezirk Frankfurt a. O. in den Juflizdienſt getreten. 
Im April 1873 zum Gerichtsaſſeſſor ernannt, 
wurde er noch im ſelben Jahre Staatsauwalts⸗ 
gehilſe in Strasburg Weſipr. und 1876 von dort 
nach Marienwerder verſetzt. Bei der Juſtiz⸗ 
reorganiſation von 1879 wurde er Staatsan- 
walt in Thorn, kam 1883 von da nach Elbing, 
1889 als Be Staatsanwalt wieder nach Thorn 
und im O = er 1 in gleicher Amtseigen⸗ 
28 —— agdeburg. Am 1. Januar 1900 war 
er ee gerichtspräſident in Stendal geworden. 
Auheit 5 rſoualien.) Dem in den einſtweiligen 
Dauzi it verſetzten Amtsgerichtsrath Hake in 
Ruh fand bei ſeinem gänzlichen Mebertritt in den 
der Schiel der rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit 
er © l Pe verliehen worden. 
er ub ahn Eulmfee-Meluo) Zur 
Bahnhof ung und beſſeren Ausſtattung der 
26 augen ſoll das Aktienkapital um 
der Staat 4 erhöht werden. Hiervon übernehmen 
n = 40 Proz.: 89000 Mk., die Provinz Weſt⸗ 
denz, Th 0 Proz: 40000 Mk., die Kreiſe Grau 
Mt. n — Culm und Briefen 25 Proz.: 50 000 
übrigen zwar Grandenz 14000 Mk. und die 
Eisen ba drei Kreiſe je 12000 Mk, die oftdentiche 
Me Sbngeſellſchaft den Reit von 15 Proz.: 30000 
feinen Ain Kreistag des Laudkreiſes Thorn bat 
Kreista utheil mit 12 000 Mk. bereits auf dem 
er (de am 14. Juni d. Js. bewilligt. 
Monatsbenſdweirverein Thorn.) Die geſtrige 
erſammlung im Vereinslokal Schützen⸗ 
haus war gut beſucht. Die Berſammlung wurde, 
der 1. Vorſitzende krankheitshalber am Er⸗ 
ſcheinen behinderk war, von dem 2. Vorſitzenden 
Herrn Staatsanwalt Weißermel mit dem üblichen 
Faiſerhoch eröffnet. In den Verein aufgenommen 
ſind 2 Kameraden. 3 nen aufgenommene Mit⸗ 
glieder, welche anweſend waren, wurden ver⸗ 
pflichtet. Zur Aufnahme haben ſich 2 Oerren ge⸗ 
telDet. e Dankſchreiben des Kameraden, 
Verein zu 


ſeiner Silberhochzeit begtüch und 

Ständchen erfreute, kam zur Berlefung. 
Brotokoll der letzten Monuatsverſammlung wurde 
vom Kameraden Schriftführer Becker verleſen und 


trügen, Tanz und Weihnachtsbeſcheerung armer 
Kriegerwalſen, ſtatt. Einladungen in unbeſchränkter 


1 And, bis 22. Dezember ſpäteſtens dem Schrift⸗ 


rungen zu ver⸗ 
wurden die Vereinsmitglieder ate. (oma 
Seanilienangehörigen darauf aufmerkſam zu machen 
keiten ſchicklich it, dau anläßlich des bei Feſtlich⸗ 
Yon enn slebrachten Kaiſerhochs und während 
end us der Natloualhymne ſäm mtliche Au⸗ 
den cen stehen. Ein erheblicher Betrag it Dant 
. eifrigen Sammlern von Zigarrenſpitzen 2c. 
tzielt, doch lagern noch bei Perſchiedenen Ka⸗ 
meraden und Gönnern des Vereins Zigarren⸗ 
pitzen, Staniolkapfeln, Zigarrenbänder ꝛc. und 
werden alle Sammler gebeten, ihre Vorräthe als. 
bald Herrn Aſchenbreuner zu übergeben. Der Reſt 
der noch vorhandenen Loſe zur Kriegerverbands⸗ 
Iotterie kam zum Verkauf. Nach Schluß des ge⸗ 
ſchäftlichen Theiles blieben die Kameraden noch 


ange Zeit in fröhlicher Stimmung beiſammen, da 


uſit · und humoriſtiſche Vorträge, vondenen die vom 
ameraden Warth in plattdentſcher Mundart vor⸗ 


Aftragenen ganz beſonders gefielen, ſowie Geſang 
Abwechſelungsreiche Unterhaltung boten. 


Vea ben Verein der Poſt⸗ und Tele ⸗ 
ereingenaſſiſtenten) hält am Donnerſtag im 
welcher zimmer Artushof eine Verſammlung, zu 
W . ein intereſſanter Vortrag ange⸗ 
Lr 
krauz) 81 ännergeſaugverein Lieder- 
hose 148 hi 8 e en Sonnabend im Artus⸗ 
Shi 8. en. 
nãchſten Sonntate rhaltungsaben d). Am 
wiederum ein Von findet im Viktoriatheater 
iz Darbietung Rsabend ftatt. Die geſang⸗ 
—.— Herr Ulbricht nat in der bereitwilligſten 
Nännerchor „Liede — € dem von ihm geleiteten 
—.— inſtrumentalen Ade“ übernommen. Nach 
0 een mit feinen ble, wird Herr Lehrer 
Abenden unterhalten. eblen mundartlichen 
woends ſoll ein Lichtbilder von, letzten Theil des 
werbeinſpektor Wingendorff “rag des Herrn Ge⸗ 
er Erbe ausfüllen. ber die Entſtehung 
* au der St. Geor 
Die obere Juſtanz hat bekanntlich nge meinde, 


> Stadtgemeinde Thorn gegen den Ba ner 


eorgentirche 1 Ban d 
U nud die Zahluı ls, 
atronatöbeitengs abgeivieien. Snap uit es 


„Verhandlung ausgeſchloſſ 


der Stadtgemeinde Thorn Beſchwerde bei dem 
Herrn Kultusminiſter eingelegt. Eiuſpruch und 
Beſchwerde halten aber den Bau nicht auf, der 
vielmehr ſchon im nächſten Frühjahr in Augriff 
genommen werden wird. 

— (Jagdkalender.) Im Monat Dezember 
dürfen geſchoſſen werden:; Männliches und weib⸗ 
liches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, 
Hafen, Auer⸗, Birk⸗, Faſauenhähne und ⸗ Hennen, 
Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf- und Waſſer⸗ 
vögel, Wachteln, Haſelwild und in der erſten 
Hälfte des Monats Ricken. Dagegen iſt mit der 
Jagd zu verſchonen: der Dachs, Rebhühner. Reh⸗ 
Na und in der zweiten Hälfte des Monats 

icken. i 

— (Ju der tagenden Schwurgerichts⸗ 
periode) werden ferner noch folgende Straf⸗ 
ſachen zur Verhaudlung kommen: am 6. Der 
zember: gegen den Arbeiter Franz Wyſocki aus 
Culmſee, zurzeit in Unterſuchungshaft, wegen 
Straßeuraubes (Vertheidiger: Rechtsanwalt Raat); 
am 9. Dezember: gegen den Halteſtelleuaufſeher 
Carl Grenz aus Damerau, zurzeit in Uunter⸗ 
ſuchungshaft, wegen Amtsverbrechens (Verthei⸗ 
diger: Rechlsanwalt Warda) und gegen den 
Arbeiter Robert Fege aus Kunkel, zurzeit in 
Unterſuchungshaft, wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung mit nachfolgendem Tode (Vertheidiger: 
Sufizrath Trommer); am 10. Dezember: gegen 
den früheren Poſtboten, jetzigen Schueider Her- 
mann Kolodzyk aus Gelin wegen Verbrechens im 
Amte (Vertheidiger: Rechtsanwalt Feilchenfeld); 
am 11. Dezember: gegen den Inſpektor Adolf 
Noelting aus Tuſchewo und den Landwirth Curt 
Schroeter aus Stein, beide in Unterſuchungsbaft, 
wegen Meineides bezw. Auſtiftung dazu (Verthei⸗ 
diger: Rechtsanwälte Feilchenfeld und Warda); 
am 12. Dezember: gegen den Maurer Stauis⸗ 
laus Biegalski und deſſen Ehefrau Martha Bie⸗ 
galski geb. Matowski aus Neumark wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandſtiftung (Vertheidiger: Juſlizrath 
Arouſohn) und gegen den Gerichtsſekretär Rudolf 
Boeruer aus Löbau, zurzeit in Unterſuchungshaft, 
wegen Verbrechens im Amte (Vertheidiger: Fuftiz 
ralh Trommer). — Am Montag den 8. De⸗ 
zember findet des katholiſchen Feiertages wegen 
eine Sitzung nicht ſtatt. 

— (Schwurgericht.) Hente fungirten als 

Beiſitzer die Herren Amtsrichter Dorendorf und 
Amtsrichter Dr. Rasmuſſen. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Staatsauwalt Petrich. Ge⸗ 
richtsſchreiber war Herr Referendar Schmidt. 
Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung theil: Rentfer Friedrich Weguer ans 
Thorn 3, Gutsbeſitzer Auguſt Richter aus Ludwigs⸗ 
Init, Baunnternehmer Julius Groſſer aus Thorn, 
Gutspͤchter Otto Richter aus Gut Biskupitz. 
Brauereibeſitzer Robert Schultz aus Neumark, 
Rittergutsbeſitzer Paul Orlovins aus adlig Wulka, 
Ritlersgutsbeſitzer Karl Keibel aus Folſong, Gar⸗ 
niſonbaurath Karl Leeg aus Thorn, Zimmermeiſter 
Albert Schultz aus Culm, Rentier Panl Hartmann 
aus Thorn, Profeſſor Georg Langenickel aus 
Loebau, Gutsbeſitzer Johannes Puhan aus 
Kruszyn. Auf der Anklagebank nahmen die in 
Unterſuchungshaft befindlichen Beſitzer Johann 
Krüger und Rudolf Reich aus Podgorz Platz, 
denen als Vertheidiger die Herren Rechtsanwälte 
Schlee und Warda zur Seite ſtanden. Nach dem 
Eröffunngsbeſchluß wird beiden Angeklagten zur 
Laſt gelegt, am 22. Auguft 1902 in der Nähe von 
Glinke an der Arbeiterfrau Franziska Czafkowski 
ein Sittlichkeitsverbrechen verübt zu haben. 
Die Oeffentlichkeit war während der Dauer der 
eu, 
e (Epdtgebiijene Enten. em Fl 
meiſter W., Ahe e d Würden Ae Nacht 
der letzten Woche durch feine großen Ziehhunde, 
die ſich von der Kette losgeriſſen hatten, 30 Enten 
todtgebiſſen und theilweiſe verzehrt. Die Gäuſe 
wurden von den Hunden unberührt gelaſſen. 

— (Die Streuge des Winters) wird 
immer ungemüthlicher. deute hatten wir 12° 
Kälte (Celſ.) bei ſchueidendem Winde. 

— Golizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
1 1 Er 88 

= efunden) in der Brückenſtraße eine 
Uhrkette. Näheres im Polizeiſekretariat. B 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 2. Dezember früh 1,44 Mtr. 
iiber 0 gegen geſtern 0,40 Mtr. 

Auf der Weichſel von Zlotterie bis vier Kilo⸗ 
meter unterhalb Oſtrometzko, auf der ganzen 
Nogat und auf dem Haff iſt Eisſtand. Im 
übrigen herrſcht auf der Weichſel mäßiges Grund⸗ 
eistreiben. Die Eisdecke, welche ſich am Sonntag 
im Mündungsgebiet gebildet hatte, iſt durch die 
Eisbrecher beſeitigt worden. In dem nichtzuge⸗ 
frorenen Theile der Weichſel Eistreiben bis zu 
„ Strombreite. In der Mündung treibt das 
Eis wegen des berrſchenden Seewindes ſehr 
langſam ab. 


(Mocker, 1. Dezember. (Das dieslährine 
Barbarafeſt) beging am Sonnabend im Wlener 
Café das Unterofſizierkorvs des 11. Fußartillerie⸗ 
Regiments. Auch viele Offiziere des Regiments 
beehrten das Feſt mit ihrem Beſuch. Es gelangte 
ein mehraktiges Luſtſpiel „Die Galoſchen des 
Glücks“ zur Aufführung. Mit Tanz ſchloß das in 
ſeinem ganzen Arraugement recht gelungene Feſt. 
2 Leibitſch, 2. Dezember. (Rriegerverein.) Am 
Sonntag den 7. d. Mts., 6¼ Uhr abends, hält der 
Kriegerverein Leibiiſch im Lokal des Kameraden 
Windmüller ſeine diesmonatliche Vereinsſitzung 
ab, der ½ Stunde früher eine Vorſtandsfitzung 
vorangeht. Auf der Tagesordnung der Vereius⸗ 
ſizung ſteht: Aufnahme neuer Mitglieder. Ber 
ſprechung über die Kaiſergeburtstagsfeier und 
ſonſtige Vereins angelegenheiten. 


Mannigfaltiges. 

(Flüchtig geworden) iſt Herr 
Jeutſch, der ehemalige Impreſario des viel⸗ 
genannten Blumenmedinms Auna Rothe, die 
bekanntlich zurzeit als Unterſuchungsgefan⸗ 
gene auf ihren Geiſteszuſtand hin beobachtet 
wird. Gegen Jeutſch ſelber, in deſſen frühes 
rer Wohnung in der Gleditſchſtraße Nr. 6 
in Berlin die Séanzen der Rothe ſtattfanden, 
war ein Strafverfahren wegen Beihilfe zum 
Betruge, deſſen die Rothe beſchuldigt wird, 
anhängig gemacht worden. Jeutſch wurde 
kurze Zeit nach ſeiner Verhaftung auf freien 
Fuß geſetzt, ohne daß damit das Verfahren 
gegen ihn eingeſtellt worden wäre. Er gab 
daun ſeine Wohnung in der Gleditſchſtraße 


auf und zog nach der Skalitzer Straße. Von 
dort iſt J. vor mehreren Tagen verſchwunden. 
Die Nachforſchungen nach ſeinem Aufenthalt 
haben bisher kein Reſultat getzabt. Man 
vermuthet, daß er ſich nach dem Ausland be⸗ 
geben hat. 

(Wegen Unterſchlagung) in Haft 
genommen wurde der Inſpektor des Rix⸗ 
dorfer Amtsgerichtsgefängniſſes Leutuant 
a. D. Walter Kegel. Es handelt ſich um 
3000 Mark. 

(Gelddiebſtahl.) Aus dem Geld⸗ 
Schrank der Zuckerfabrik in Hohendodeleben 
bei Magdeburg wurden 12000 Mark Lohn⸗ 
gelder geſtohlen. Die Werthpapiere blieben 
unberührt. Von den Dieben hat man noch 
keine Spur. 

( Veruntreuung.) Der Buchhalter 
Storck vom Frankenthaler Brauhanſe iſt nach 
Veruntreuung von 14000 Mark flüchtig ge⸗ 
worden. 

(Der Antrag des im Leipziger 
Bankprozeß verurtheilten Dr. 
Gentzſch) auf Wiederaufnahme des Straf- 
verfahrens iſt von dem Leipziger Landgericht 
abgelehnt worden. Dr. Gentzſch, der frühere 
zweite Direktor der Leipziger Bank, hatte 
ſeinerzeit durch Urtheil des Leipziger 
Schwurgerichts vom 23. Juli d. 38. wegen 
Betruges und Untreue eine Gefängnißſtrafe 
von drei Jahren erhalten. Er hatte auf die 
Einlegung des Rechtsmittels der Reviſion 
Verzicht geleiſtet, weil er hoffte, im Wege 
des Wiederaufnahmeverfahrens eine ernente 
Verhandlung des Prozeſſes zu erwirken. 
Dieſe Hoffnung iſt durch die oben erwähnte 
Ablehuung ſeines Autrages fehlgeſchlagen. 
Das Urtheil behält ſomit ſeine Rechtskraft. 

(Zum Tode verurtheilt.) Das 
Schwurgericht in Leipzig verurtheilte den 
Schloſſer Behnert wegen Ermordung der 
Trödlerin Lory zum Tode und den 18jähri- 
gen Schiffbauer Stroppe wegen Mitthäter⸗ 
ſchaft zu 15 Jahren Gefängniß. 

(Ein großes Vermächtniß) iſt 
dem deutſchen Kaiſer zugefallen. Der aus 
Weinheim gebürtige reiche Privatmann Hilde⸗ 
brand, ein früherer Kaufmann, der bis vor 
fünf Jahren ſeinen ſtändigen Wohnſitz in 
Dresden gehabt hat und vor kurzem in 
Görlitz geſtorben iſt, hat nun, nachdem er 
früher ſchon eine prachtvolle, vom Kaiſer 
zum Aufenthalt für kranke Offiziere be⸗ 
ſtimmte Villa in Arco dem Kaiſer Wilhelm 
geſcheukt hatte, dieſem auch ſein geſammtes 
Vermögen vermacht. Wie groß dieſes iſt, 
iſt vorläufig noch nubekannt. Au Liegen: 
ſchaften beſaß Hildebrand ein werthvolles 
Hausgrundſtück in der Dresdener Südvorſtadt 
und mehrere Güter bei Görlitz. 

(Schiffs unfall.) Die Hamburg⸗ 
Amerikalinie erhielt von ihrem Agenten in 
Plymouth eine dort aus Lizard eingegangene 
Drabtuachricht, nach der der Hamburger 
Dampfer „Aeilia“ nach Kap Lizard ſignali⸗ 
firt hat, das nach Fécamp beſtimmte Schiff 
„Bleuheim“ ſei von feiner Mannſchaft vers 
laſſen worden. Die ganze Beſatzung befindet 
ſich an Bord der „Aeilia“. 

(20 Menſchen bei der Peſtimpfung 
geſtorben.) Ju einem nahe der Stadt 
Gudjerat im Pendſchab gelegenen Dorfe 
wurde die ganze Bevölkerung mit vergiftetem 
Haffkinſchen Antibuboninſerum geimpft. 20 
Menſchen ſind geſtorben. Man fürchtet, daß 
durch dieſes Unglück in der Bevölkerung 
Widerſtand gegen das Impfen überhaupt her⸗ 
vorgerufen wird. 

(Auf der neuen ſüdkaukaſiſchen 
Eiſenbahn) muß es ſich recht angenehm 


reifen. Ein ruſſiſches Blatt bringt eine 
Liſte der Vorfälle auf der Strecke Tiflis⸗ 
Kars. Da heißt es u. a.: 3. April: An⸗ 


griff auf das Wärterhaus au Werſt 369; 
7. April: Angriff auf den Güterzug Nr. 145 
und Beraubung eines Theils der Wagen; 
17. April: Angriff auf den Weichenfteller 
der Station Makarli; 19. April: Verwun⸗ 
dung des Zugführers von Zug Nr. 191; 27. 
April: Angriff anf die Eiſenbahnkirche der 
Station Michailowo; 30. April: Angriff auf 
den Güterzug Nr. 237 und Beraubung des 
Zuges n. ſ. w. Es ſcheint, daß in den guten 
alten Zeiten des Poſtverkehrs die ſüdkauka⸗ 
ſiſchen Ränber doch beſſere Menſchen 
waren, denn ihr Betrieb war weniger eut⸗ 
wickelt. 


(Der Hygieniker.) Sie: „Mänuchen, hente 
bin ich der Frauenbewegung beigekrelen.“ — 
Er: „Recht haſt gethan, Weiberl, Du wirft ohnehin 
immer dicker.“ 1 

(Bitter) Es thut mir leid, Herr Aſſeſſor, Sie 
im Unglück zu ſehen! ... Und ihre früheren 
def — „Nun, die ſind eben meine früheren 
Freunde!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Bromberg, 2. Dezember. In Freyſtadt 
(Weſtpr.) ſind, wie die „Oſtd. Nundſchau“ 
meldet, in voriger Nacht zwei Töpferlehrlinge 
infolge Ueberheizung eines Ofeus an Ver⸗ 
giftuug durch Kohleuoxydgas geſtorben. 

Gumbinnen, 2. Dezember. Nach Meldung 
der „Pr. Lith. Ztg.“ brach hente Mittag 


11½ Uhr in dem Modelllager der Gum⸗ 
binner Maschinenfabrik der Geſchwiſter Inger 
Feuer aus. Daſſelbe verbreitete ſich in 
kurzer Zeit über das große Fabrikgebäude, 
das völlig eingeäſchert wurde. Andere Bau⸗ 
lichkeiten, die nicht direkt daran auſtießen, 
blieben erhalten. Der Schaden wird anf 
mehrere hunderttauſend Mark geſchätzt. 

Berlin, 2. Dezember. (Reichstag.) Bei 
der fortgeſetzten Geſchäftsorduungsdebatte 
wendet ſich Abg. Pachnicke (freiſ. Vgg.) gegen 
die Abgg. von Kröcher und Richter, und 
kritiſirt ſodann das Verhalten der national⸗ 
liberalen Partei. Nach Schluß ſeiner Rede 
kündigt Graf Balleſtrem au, daß ein von 31 
Mitaliedern unterzeichneler Antrag von Kar⸗ 
dorff anf Schluß der Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte eingegangen ſei. Abg. Singer (ſozd.) 
beantragt über dieſen Schlußantrag zur 
Tagesordnung überzugehen. 

Einbeck, 1. Dezember. Seit heute früh 
6 ½ Uhr ſteht das bekaunte hieſige Hotel 
„Zum Kronprinzen“ in Flammeu. Gäſte 
und Hotelperſonal konnten aus dem oberen 
Stockwerk nur mit Mühe durch das Fenſter 
gerettet werden, da die Flammen den Weg 
zur Treppe verſperrten. Das Hotel iſt ganz 
niedergebrannt; auch die Nachbargebände 
ſtehen in Flammen. 

Groſßf⸗Strelitz, 2. Dezember. Der Kaiſer 
fuhr geſtern Nachmittag nach ſeiner Anknuft 
auf dem Hiefigen Bahnhof nach dem Schloſſe. 
Der Weg war mit Fackeln und Lampions 
erleuchtet. Abends 7 Uhr fand im Schloſſe 
ein Diner ſtatt. 

Brüſſel, 1. Dezember. Der „Maſſager 
de Bruxelles“ erhielt ein Telegramm, wonach 
der belgiſche Dampfer „Leopold“ in der Nord⸗ 
ſee, nahe bei der frieſiſchen Küſte geſcheitert 
und 28 Maun der Beſatzung ertrunken ſeien. 

Marſeille, 2. Dezember. Die Beſatzungen 
der Küftenfahrzenge machen mit den Aus⸗ 
ſtändigen gemeinſame Sache. Ein Dampfer 
iſt am 1. Dezember abends, uur mit 6 Kapi⸗ 
tänen und 6 Maſchiniſten bemannt, nach 
Nizza abgegangen. 

Petersburg, 2. Dezember. Nach amtlichen 
Meldungen herrſcht in Finland große Noth. 
Im ganzen Reiche ſollen Geldſammlungen 


veranstaltet werden. 
Athen, 1. Dezember. Das Miniſterium 
Bon 104 bis⸗ 


hat ſeine Eutlaſſung gegeben. 

her bekannten Wahlen entfielen auf die 
Delyaniſten 76 und auf die Antidelyaniſten 
34 Stimmen. 

Athen, 2. Dezember. Das deutſche Schul⸗ 
ſchiff „Stein“, mit dem Matroſen Kohler an 
Bord, iſt nach Kiel abgegangen. 

Peſchawur, 1. Dezember. Eine der gegen 
die Kabulbaziris ausgeſandten vier engliſchen 
Kolonnen hat vorgeſtern Rhoza überrumpelt. 
Zehn Baziris wurden gefangen genommen. 
Die Engländer haben keine Verlnſte. ö 


Verantwortlich für den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphlſcher Berliner Börsenbericht. 
12. Dez. 11. Dez. 


Teud. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. ſkaſſa 216 50 fe 
Warſchan 8 Tage — 

Oeſterreichiſche Banknoten 

Preußi 0 Konſols 3% - 

Preußiſche 92 37 je \ 

un iſche Konſols 3¼ / 
entſche Reichsaulelhe 30% > 

Deutſche Neichsauleihe 3*/a 8 

Weftpr. Pfandbr. 3% neul. u. 

Weſipr.Pfandbr.3½%% „ „ 

Poſener Pfandbrieſe 3 Re 

4 


* 1 . 
oluiſche Pfandbriefe 4½% 
ürk. 1 Auleihe 6 .„ . . 

Italieniſche Reute 4% . 
Numän. Rente v. 1804 4% 
Diskon. Kommandit-Anthelte 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
S VBergw.⸗Aktien 
aurahſtte⸗Aktien 8 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien. 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % 
Spiritus: 70er loko. 
Weizen Dezember. 

= Mai. 
„ NEE NER 
„ Vuto in Newy. 
Roggen Dezember. 

* Mai 8 

” Iii — 
Bauk⸗Distont 4 pCt., pt. 
VBrivat⸗Diskont 3 pCt., London. Diskont 4 pt. 

Berlin, 2. Dez. (Spiritusbericht.) 70er loko 
42,20 Umſatz 8000 Liter. 3 

Königsberg, 2. Dez. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 54 iuländiſche, 228 ruſſiſche Waggons. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Dienſtag den 2. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 11 Grad Celſ. Wetter: 
Trübe. Wind: Nordoſt. 

Vom 1. morgens bis 2. morgens höchſte Tem⸗ 
Sa — 2 Grad Celſ., niedrigſte — 12 Grad 
Celſins. 


Ueber nasse Flechten 
ſchreibt Herr Oberſtabsarzt a. D. und Bahnarzt 
Dr. von N.: Ihre „Obermeher's Herba⸗Seife“ hat 
bei einem langandaueruden Ekzem, gegen welches 
die verſchiedenſten Mittel augewandt wurden, in 
kurzer Zeit den gewünſchten Erfolg gebracht. Z. h. 
1 Drogerieen n. Fabrikant J. Gloth, 

anau 17. : 


Beltandth.: 90 % Seife, 3%, Arnita, 2° 2 
Waffkrbechertrant, 955 0% RA Wie, t Sol 


„ „„ % „ 6 „ „ 
. m — 
> 


Sonntag Nachmittag verſchied nach langem, ſchwerem Leiden 


der Poſtſchaffner 


Johann Borzechowski. 


Durch ſeine Pflichttreue 


und die Gediegenheit ſeines 


Charakters hat er ſich ein ehrenvolles Andenken bei ſeinen Vor⸗ 
geſetzten und Mitarbeitern geſichert. 

Thorn den 1. Dezember 1902. 
Der Vorſteher, die Beamten und Unterbeamten 


des s I. 


Für die herzliche Theilnahme 
bei dem Tode und Begräbniſſe 
meiner lieben Frau 


Pauline Bartz 


ſpreche ich hiermit meinen herz⸗ 
lichſten Dank aus, insbeſondere 
Herrn Pfarrer Jacobi für feine 
troſtreichen Worte am Grabe. 


Robert Bartz. 
Dine 


Bekanntmachung. 


Die durch Gemeindebeſchluß vom 
15.28. Mai d. J. feſtgeſetzte Straßen⸗ 
und Baufluchtlinienplan für Kolonie 
Weißhof (an der Culmer Chanſſee 
und Janitzenſtraße) hat zufolge Be. 
kauntmachung vom 12. September 
d. Is. ansgelegen, ohne daß Ein⸗ 
wendungen erhoben worden ſind. 

Derſelbe iſt daher durch 1 
Beſchluß vom 13. November d. Js. 
förmlich feſtgeſtellt worden und wird 
in unſerem Stadtbanamte zu jeder⸗ 
manns Einſicht offen liegen. 

Thorn den 28. November 1902. 


Der Magiſtrat 
Damenkleider 


werden gutſitzend in eleganter, 


Zengniſſe, leichtere Stellung in 
kleiner Familie oder als Stütze der 
e Augeb. u. 8. 8. an die 
eſchäftsſt. d. tg. 
Stubenmädchen, Ninder madchen 
und Mädchen für alles mit guten 
Zeugniſſen weiſt nach 

Fran Stabenau, Strobaudſtr. 4. 


Aufwartemädchen 
eſucht Schuhmacherſtr.⸗Ecke 14, II. 


Tüchtige Aufwärterin bei 1 
Gehalt geſucht Baderſtr. 20, 


Perfekter Buddaller 


ſucht für den Monat Dezember Be⸗ 
ſchäftigung. Gefl. Angebote befördert 
unterm Zeichen P. 1 die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


CCC 
Junger Nonptoriſt 
ſucht bei den beſcheideuſten Au- 
ſprüchen ſofort oder 1. Jannar 1903 
Stellung. 

Angebote unter W. 84 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Lehrling 
kann fofort eintreten bei 
ax Szezepanski, 
Bäckermeiſter. 
Krantheitshalb. beabſichtige ich mein 


Grundſtück 


zu verkaufen. Zu erfragen 


Strobandſtraße 24. 


Der große Speicher 


in der Hoſpitalſtraße, zum Nenſtädt. 

Markt 23 gehörig, it von ſofort 

zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Neuſt. Markt 23. 


Eine Konditorei, 


gutg hend, m. Ausſchank, iſt vom 1. 
April 1903 zu vermiethen 
Kwlatkowskl, Bricdeuftr. 17, II. 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaſſe per fofort 
Angebote 


zu kaufen geſucht. 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Guterhaltene 


Laden⸗Einrichtung, 
kompl., für ein Kolonialwaaren⸗ 
Geſchäft, hat billig abzugeben 
0szozednoso, 
Ronſum⸗, Spar: und Bauverein, 
Eingetr. Genoſſenſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht. Thorn. 


„Kin neues Ans bängelhild, 
x60 em, nebſt Konſole, hat 
ne abzugeben. Bu erfragen 


Gerechteſtr. 30, parterre. 
ca. 200 cbm 


Feldfteine 


offerirt 1. er Stewken, 
bei Thorn 2. 


Tf möhl, Vorderzinmer 


ſofort zu vermiethen. 


Zu erfragen e y d Markt 27. 


wie] verſende! Poſtkolli hochfein ſchmeckenden 
auch in einfacher Ausführung billig 2 
aufertigt Seglerſtr. 13, II, v. Merkur Caffee 
Eine allemſtehende, ſaubere u. ehrl. 15 5 9,50. 11,25. 13,30. 
ev. Fran ſucht, gestützt anf gute unter achuahme frei Porto. 


Ein faſt neuer Gehpelß billig zu 


Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


1 neuer Geh⸗Pelz 
zu verkaufen Tuchmacherſtr. 4, I. 
an geb. Möbeln 


Große Auswahl "% 


Bacheſtr. 16. 
Eine echte geſtreifte 


Tiger-Dogge, 
13 Monate alt (für Wachſamkeit 
garautirt), cn zu verkaufen 


Moceer, Liudenſtr. 10, p. 


Spiel-Waaren 


ſowie 


Festgeschenke 


in großer siges zu 2 5 Preiſen 
empfiehlt 


Raphael Wolff, 
Seglerſtraße 25. 


Puppeuperrücken 


in großer Auswahl ſtets vorräthig 


Breiteſtraße 32 J. 
Hoppe geb. Kind. 


3m Handtuch⸗ 0 


verkaufen. 


Ernst Ochse, Halle a. / S. 
Feinste 


Kocherbſen 


11188 billigſt 
tfried Goerke, 
Bäckerſtraße 31. 
fein im 
Neue Heringe, eng 
ſowie eine Parthie Horinge billigſt 
für Wiederverkäufer, 

empfiehlt Eduard Kohnert. 

Soeben wieder eingetroffen: 


Gott 


währte Würze, 

Magee Vouillon⸗ ⸗Kapſeln. 
Anders & Co., 

Ecke 


ebenſo 


Juh. Oskar Voeltzke, Markt, 
Breiteſtraße. 


Lunden 


in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 
Gerechteſtr. 8/10, mit angrenzen⸗ 
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Is. oder auch früher zu verm. 

G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 

22 vom 1. Januar 1903, 

früher, zu vermiethen. 
N. Zielke. 


Großer Speiherraum, 


2 Treppen, zu RUHT: 
. G. Adolph. 
Großes, gut . Zimmer mit 
ſep. Eingang für 1 auch 2 Herren 
per ſofort oder ſpäter zu verm. 
Altſtädt. Markt 28, III. 


Möbl. Zimm., mit a. o. Peuſ., 
ſof. bill. 4. v. Schub macherſtr. 24, III. 


evtl. auch 


Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 

Möbl. Wohnung mit Burſchengel. 
zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 

But möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 


Möbl. Zimmer mit ſep. 5 
billig zu verm Gerechteſtr. 30, III. 


2 möbl. Zimm. für 15 u. 25 . 
zu — —— Strobandſtr. 20. 


m. Z. z. v. Jakobsſtraße 13. 
er Him. z. v. Gerechteſtr. 17, III. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 13. 
B. m. Zim. z. v. Wilhelmspl. 6. IV. 


Eine möbl. Wohnung 


(2 Zimmer) uebſt Burſcheugelaß zu 
verm. P. Begdon, Nenſtädt. Markt. 


Hochberrſchaftliche Wohnung, 
Brückenſtr. 13, II. Et., 
8 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 
eventl. Pferdeſtall mit Wagenremiſe, 
vom 1. Avril 1903 zu vermiethen. 
Max ee 
BValkonwohnung, 3 Dim, u, 
Zubehör zum 1, Okt. zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Sees CC ο⏑,,e d: eee 


eee, 


1 


Nachwerfung 


Die glückliche Geburt eines ſtrammen Jungen zeigen 
hocherfreut an. 
Thorn den 2. Dezember 1902. 


-- Versicherungsinspektor Marx u. Frau 
geb, Aluis. 


der im Monat November 1902 ertheilten Jagdſcheine: 


* 


PH 2 BE BETT BR 1 
2El 28 Name, Stand und Wohnort, 881 
3 Sc E 2 
8 S. S e 
= 8 S 

1 6. Roth, Generalmajor, Thorn, 1 

2 8. Tilk, Robert, Stadtrath, Thorn, 1 1 
3 8. Scheffler, Reinhold, Uhrmacher, Thorn, 1 

4 17. von Trongſchin, Hauptmann, Thorn, 1 

5 21. Roſt, Otto, Oberftlentnant, Thorn, 1 

6 24. Abramowski, Paul, Leutnant, Thorn, 1 

7 82. Bohm, Leutnant, Thorn, 1 

8 82. Gumprecht, . Thorn, 1 

9 29. Hozakowski, B „ Kaufmann, Thorn. 1 


Thorn den 2. Dezenber 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


hat ſtets auf Lager 


Eliſabethſtraße 13, 


Brityehlien und Nehlitten '. 


und verkauft dieſelben zum billigſten Preiſe. 


Reparaturen jeder Art 
werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 
Wagen-Fabrik 


von 


Eid. Heymann, Mocker 


bei Thorn. 


von 


H Stickwaare, 
Teppichen, 


ee 


ban Mao, 


THORN, 
Altstädt. Markt 28. 


e dl Auswahl 


Läufern, 
Vorlage, 


Tohamn Fisinski Thorn, 


empfiehlt ſoeben eingetroffenen Gelegenheitspoſten! 


Konkurrenzlos billig: 


Ia gegerbte Kalbleder⸗D⸗Kuopfſtiefel . 
la weiche, leichte Roßleder⸗D-Zugſtiefel auf gelben Nam, 
mit und ohne Lackblatt. 

la weiße Glacse⸗Schnür⸗ und Knopfſtiefel, Hochelegant . 


7 3. 
v. ſ. o. 5 z. v. 95 erfr. Bäckerſtr. 3 pi. miethen. 


Preise auf jeder Sohle gestempelt. F 


= lange der Vorrath _ 


BITON- Zugstiefel, ee 
orren-Schnürstiefel, 


Garantie für Haltbarkeit. 


„Berliner Chic 


9,75, 10,50, 1 


1,85, 
3,75 


10,25, 10, 75 und 12 ME, 


„Paar 6,50 Mk. 


Paar 5,75 Mk. 
Paar 6.50 Mk. 


60 


2,75, 
ME 


Großzes Lager ſämmtlicher 


Herren-Schnürstiefel, 


3. u. h. K. m. a 


Schuhwaarenhans 


9,75 


2] Filzwaaren, Gummischuhe und amerikanischer 


Gerberstr. 335 Thorn Gerherstr. 33185. 


Zu ftaunend biligen Preiſen- 
amen-Lackschuhe, “ 28, 8,88, ze. ae 
amen-Knopf- U. Schnlrstfl, 


ao 
U 5, 8,5 
N 


D 
D 
Damen-Ballschuhe, “ 3,28 4,25,9,50, 750, 
Damen-ausschuns, ““, 
H 
H 


3,25, 


0, 5,50, 5525 6,50, 6,75, 
2.56, 8,50, 9,00, 


’ 


6,50, 6,75, 7,50, 8,50, 
9,00, 9,75, 10,50 u. 14 Mt. 5 


Beitellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen 
werden gut und billigſt ausgeführt. 
: u Garantie für Haltbarkeit. 3% 


Wohnung von 3 5 zu 5 Zubehör, iſt vou ſofort zu verm. 
Zu erfr. Marienſtr. 7, J. 


Druck und Verlag von C. r , v vy TE . TER owski in Thorn. 
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Abe... .. Sn 


: 3 Tr., 


Ml. Volks-Unterhaltungsabend 


Sonntag den 7. Dezember 
im Uiktorlagarten. 


Beginn 7 Uhr pünktlich. um 


Eintrittskarten 


(nur Sitzplätze) zu 10 Pf. bei Herrn 
Näheres auf den 
Der Haudwerker⸗Perein. der Handwerker. Perein. Der 


Achützenhaug 
Donnerstag, 4. Dez.: 
grosses 
Wurstessen. 
Schützenhau 


Restaurant 


=: ‚Drei Raben“ 


Cuimerstrasse. 
Dienſtag 


„ den 2. Dezember: 

I Wurſteſſen. 

Es ladet ergebenit ein 
Osmanski. 


Tivoli. 
Mittwoch, 3. dez. 


von 7 Uhr ab 


Großes u 


Wurſt⸗Eſſen. 5 
Jeden Mittwoch, 


von 6 Uhr ab: 


dr tit, Blut, 
Senmel» u. Leber⸗ 
Mürſtchen 


in bekannter Güte, empfiehlt 
Zagrabski, Copperuikusſtr. 27. 


Herrſchaftliche 


Wohnung, 


Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimm., Badeſtube und 
Zubehör, zu vermiethen. 
Herrſchaftliche aeaebuung, 
Brombergerſtr. 78, „6 Binim., 
Zubeh., Stallung 22 poor zu bez. 
Näh. Brombergerſtr. 90, part., rechts. 


Hochnerrschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
behör mit Nee iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauſes 


Wilhelmſtraße 7. 


Mellienſtraße 120 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 4, eveutl. 
5 Zimmern, Badeſtube nebſt allem 
Zubehör von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. Soppart. 


Fortzugshalber! Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. Jaunar 1903 zu vermiethen 
Gerſteuſtr. 19, III. 


Wohnung 
in der 1. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez be- 
wohnt wird, iſt vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen. 

J. Kurowski, Nenit. Markt. 


Wohnungen. 

In meinem neuerbanten Wohnhanſe 
Gerechteſtraſte 8/10 find noch die 
2. und 3. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör zc., 
auch Pferdeſtall, ſowie eine Man: 
ſarden⸗Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern nebſt Zubehör, vom 1. 
Januar oder 1. April 1903 zu verm. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


Sofort oder April 1903. 


Dreizimmerige Wohnungen, 

Laden unebſt augr. Zimmer, 

eine herrſchaftliche Wohnung von 
ſechs Zimmern und Zubehör, 

zu vermiethen Friedrichſtraße 10112. 

Näheres Culmer Chauſſee 49. 


Mohnung, 
hochel., nen renov., 6 Zimmer. ſofort 
oder ſpäter Brückenstraße 20 zu 
vermiethen, ev. mit Stall. Zu erfr. 

Brückenſtraße 20, 8 


Friedrichſtraße 8 


iſt eine Wohnung, beſteyend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade⸗ 
ſtube ꝛc., zu vermiethen. Näheres 
beim Portier. 


Eine große Wohnung, 

7 Bimmer und Zubehör, von 
ſofort zu vermiethen. 

Clars Leetz, Coppernikusſtr. 7. 


Die Z. Etage Seglerſtt. 7, 


beſtehend aus 8 Zimmern und größ 


Herzberg. 


Saalöffnung 6 Uhr. 


Max Gläser, Eliſabethſtr., verkäuflich. 
Straßenanſchlägen. 


Ausschuß fi für Volksunteraltung. 
rm den 3 „Aten, 


Juſtr. Hi. I Tu. u. Kug. 
Handwerker-Verein. 


Douneritag, 4. ” br. 
aba 80 5 r 


im kleinen 0 
hanſes: © Saale des Schützen 


Vortrag 


des Herrn Bibel Luckau 


„Die dentſche Lorit der letzten 
zwei Nan le 
Gäſte, auch Damen ſind willkommen. 
Zr Vorſtand. 


muſikgliſch⸗ deflamatoriichen 
Abendunterbaltung 


den 14. Dezember, 
Uhr nachmittags, 


in der Aula des hieſ. Gymnaſtums 
werden 
numm. Einlaßkarten 
zum Preiſe von 1 Mk. in der Buche 
handlung des Herrn Lambeck und 
im Gymnaſium ausgegeben. Schillers 
karten koſten an der Abendkaſſe 50 Pf. 
Der Reinertrag fließt in den Unter⸗ 
ſtiltzungsfonds für bedürftige Schiller, 
Die Eltern unſerer Schüler, ſowie 
Freunde der Anſtalt werden hier- 
mit auf das Concert aufmerkſam ges 
macht. Zur Generalprobe, am 
Tage vorher um 5 Uhr, die gleichfalls 
öffentlich iſt, koſten Einlaßkarten an 
der Abendkaſſe 50 Pf. 


Artushof. 


Donuerſtag ha 4. Dezember? 
Erſtes 


Fymphonie⸗ Concert 


gegeben von der Kapelle des Inft.⸗ 
Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 unter Leitung ihres Dirigenten 


Syınphonie G- mol 


von Heinrich 8 
Anfang 8 Uhr. Tg 
Eutree pro Perſon 1 


e 


Mk. 


Breiteſtr. 4, III. Et., 
Wohnung, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, vom 1. April 1908 ab 
zu verm. Emil Hell. 


Kine Meine Wohnung, 


2 Stuben und 9 88 zu vermiethen. 
Plehwe, Mellieuſtr. 103. 


Zimmer und Küche 


zu vermiethen Baderſtr. 26. 
1 Wohnung, 3. Etage, 
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von ſo⸗ 
gleich zu verm. Eduard Kolmert. 
Kl. Hofwohnung, Stube, Küche 
und nene Drehrolle, an eine Perſon 
zu verim. Wilhelmsplatz 6. 
1 kl. Wohnung billig zu verm. 
Ewald Peting, Gerechteſtr. 6. 


2 Vorderzimmer ohne Küche vom. 
1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


10 Mk. 10 Mf. Belohnung 


demjenigen, der mir den Thäter nach⸗ 
weiſt, welcher mir ein faſt neues Fahr⸗ 
rad „Phänomen“ (Fabriknummer 
30 38) am Sonntag zwiſchen 12 und 
2 Uhr mittags aus dem Flur meines 
Hauſes, Heiligegeiſtſtr. 13, entwendet 
hat. Daſſelbe hat weiße Felgen und 
einen nach meinem, Watent be: 
ſonders gebauten, ſchwarzen Rah⸗ 
men, weshalb es ſofort erkenntlich 
iſt. Vor Ankauf wird gewarnt 


W. Zielke, 


Fahrradhaudlung, Coppexuikusſtr. 22. 
erloren 


auf dem Wege vom Stadtbahnhof bis 
Altſtädtiſchen Markt 1 55 goldene 
Damenringe. Einer derſelben iſt mit 
einer Schiffsflagge verſehen, der an⸗ 
dere mit einem rothem Stein. Vor 
Ankauf wird gewarnt. Gegen Ber 
lohnung abzugeben in der Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


Der Geſammt⸗ Auflage 
der vorliegenden Nummer 
dieſer Zeitung liegt ein Proſpekt bei, 
betr. „Rothe Krenz⸗Lotterie“ der 
bekannten Lotterie⸗Kollekte von D. M. 
Engelhard, Hamburg, worauf 
beſonders aufmerkſam gemacht 
wird. Da die Ziehung dieſer be⸗ 
liebten Lotterie ſchon 13. Dezember 
1902 beginnt, fo iſt ſchlennige Be⸗ 
ſtellung zu empfehlen. 


Hierzu Beilage, " 


— — —— — 


ee En erle ief 


Beilage zu Nr. 283 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 3. 


Dezember 1902. 


Deutſcher Reichstag. 


227. Sitzung am 1. Dezember 1 Uhr. 


25 Tisch des Bundesraths ift uubeſetzt. 
115 die ke des Hauſes ſind ziemlich gut ge⸗ 

5 ie Karten zu den Tribünen ſämmtlich ver 
0 n. In der Wandelhalle befinden ſich zabl⸗ 

e che Perſonen, die durch Vermittelung von Ab⸗ 
geordneten Einlaß erhalten haben, aber alsbald 

as Haus wieder verlaſſen müſſen. 

„ Die Geſchäfteordunngsdebalte über die Zu. 
läſſiakeit des Antrages von Kardorff 
geſege blecannabme des Zolltarifs wird fort- 

5 


Abg. Kunert (ſoz.), der faſt völlig un⸗ 
verſtändlich bleibt, führt aus, daß durch den Au⸗ 
trag der Minorität ihr Mecht geuommen werden 
ſolle. Das il des op GEBEN au 1 00 

i es in dieſem Falle umſoweniger, da 
weit ee Ac Hi e 
die Zollvorlage ſei. r polemiſirt weiter 
Sehen die einzelnen Redner der Mehrheitsparteien 
u HH 127 ſich gegen den Vor⸗ 
wurf, da ie ajorität durch di bſtrnktion 
zur Nothwehr gezwungen werde. Das ech der 
Minvrität, das Haus durch Hinausgehen beſchluß⸗ 
unfähig zu machen, werden wir uns nicht nehmen 
laſſen. Es handelt ſich hier um mehr als eine 
n r ele dieſer Frage 
ehen an 5 en Seite Proletariat, auf der 
ee 
4 en die Kapitaliſten, die den 

ne 8 met eiuheimſen wollen. Darum iſt 
blos um eimeſſeubeit. zn ſagen: Es haudelt ſich 
mit Inden Kieinigkeit, da machen wir nicht 
A twort ee wird die Mehrheit die verdiente 
bei Pbiliwpiaſten, Im Juni nächſten Jahres 
iche Bolt ſehen wir uus wieder“. Und eine 
air bt „wie man fie heute betreibt, wird 
initgema 11 von dem größten Grundbeſitzer, Kaiſer 


Wiggen 
“N Graf Balleſtrem: Ich bitte, die 
Denatte zur Maientät des Kalſers nicht in die 

heu. 

alles Pero er (tons); Ich habe die Abſicht, 
Form möglich de zu vermeiden und auch in der 
von der än it verbindlich, ja, wenn die Herren 
gemüthlich erſten Linken mich uicht daran hindern, 
Herren linken ſprechen. (Heiterkeit). Wenn die 
von einer N Dr ſo großer firtlicher Entrüſtung 
Sie mir, glabenrumpelnug reden, fo, verzeihen 
1 taube ich an dieſe Eutrüſtung nicht 
ie: daß wi Ni rie e 
fr id dir riegser u 
Abe hinnehmen würden, Den Krieg hat uus der 
f a. Bebel hier ganz offiziell erklärt. Er bat 
p abe gejagt: „Wenn Sie den Krieg wollen, 
Doch 50 Br r Jab lcd ie a 
oleon im Jahre ſiebzig hat, abgeſehen 
13 ſüdafrikauiſchen Kriege, noch nie eine 
einer 58 — rien 2 u Au 
Ge ekenmbie Ibnbe augefaugen. roße 
auch nicht zu Eile Sen Ae “er 
haben bier am Freitag den Abg. Dr. Bachem 
durch körperliche Gewalt, das heißt durch das 
uſammenſchreien Ihrer Stimmen am Reden ge⸗ 
indert, und der Abg. Singer hat hinterher er- 


klärt, daß Sie es auch in 31 
Alſo wundern e 


wehren. 


2 


fa am 1 dae 
ähig war. Meine Herren, 
nee Jer alen einer ng Ab⸗ 
f n Form feſtgeſtellt wurde, 
110 Ad en peel haftende 1 J Artikel ge 
7 efreundeten Zeitungen zum 
Ben ſengevoten. Aber die Redakteure 100 
weil er ihnen zu hahnebiichen war 
Aba nen auch die Nennung der 
nur Abwes geordneten nicht paßte. Ich hatte 
N der gende von der rechten Seite genaunt 
do „Pomm Reichspoſt“ hat er daun endlich 
Aufnahme geiunden. Ich will mich jetzt 
einigen Worten an die Vertreter der 
Die freiſinnige 
Sie hat ein 
Fühler, 


olkapa Parteien wenden. 
gutes Bei nehme ich dabei aus. 
(Bew eiſpiel an ihrem bedeutenden 
find id m0 — ia, bedeutenden Führer. Wir alle 
— a nur Epigonen großer Männer. Das gilt 
= den Miniftern: das gilt vom Zentrum, in 
em kein Wiydthorſt, kein Schorlemer mehr iſt, 
bon den liberalen Parteien, in denen kein Waldeck, 
kein Vincke, kein Tweſten, kein Bennigfen, kein Miquel 
iſt. Bei meiner Bitte, auch, die zugleich eine Mah⸗ 
nung enthält, nehme ich die freiſinnige Vereini⸗ 
gung aus, weil die mir nur ein „Feindchen“ iſt. 
(Heiterkeit) Nun, meine Herren, ich gebe zu, 
e iſt kein Vergnügen, jetzt den Sitzungen im 
drauß beizuwohnen. Aber das entſchuldiat nicht 
= Abſeutismus. Viele von nus laſſen ſich ja 
töcht gern wählen, weil ſie nicht immer hier ſein 
Ben. Ich ſelbſt bin ein Beiſpiel dafiir. Ich 
ae rich in der Verſammlung der Vertrauens. 
dat > meiner Partei dagegen gewehrt, ein Man⸗ 
und annehmen, bis ein alter Baner aufſtand 
. ag es, iſt immer noch lieber ein auter 
eit). Ae hſchlechter iſt da“ (Stürmiſche Heiter⸗ 
Sitzungen lerobie Herren! Wenn Abgeordnete den 
liche oder Drinazeiben, die durch wichtige amıt- 
hindert find, oe, Geſchäfte am Erſcheinen ver⸗ 
machen, aber mens dieſen ein Vorwurf nicht zu 
diejenigen hier Aeiwepnneren! wenn am Freitag uur 
blieben, um Fafanenſen wären, die lediglich weg 
after Beifall linke). der Haſen zu ſchießen (leb- 
übin anweien. Ich sann wären wir beſchluß⸗ 
Mebrbeitsparteien, ihrer alſo die Bitte an die 
bin für ein kräftiges Bobfticht zu erfüllen. Ich 
Sozialdemokraten, deren Wa en. Hier ſitzen 58 
heſtehenden Verhältniſſe, weite den Umſturz der 
em Wege, auf ihre ahn auch auf geſetz 
Me ben dernen, Sie selbit mine geschrieben hat. 
zugeben, daß es ein Widerſiun la doch eigentlich 
(or bende und paſſives Wahlteveun Sie durch 
werden, hier zu entſcheiden. Wenn t mitberufen 


inne, daun würde a 
Ai u noch weitere Maßr mir 
knke: le Schlag auf Schlaf 90 a 


meine Herren, wenn ich 


Sie bekämpfen will, dann werde ich Ihnen doch 
nicht ſagen, mit welchen Mitteln! Eine ſolche 
Dummheit werden Sie mir doch wirklich nicht 
zutrauen. (Wiederholte Heiterkeit). Zur Sache 
oder eigentlich zur Geſchäftsorduung kaun ich nur 
ſagen, daß ich von der Zuläſſigkeit des Autrages 
überzeugt bin. Wir haben die Konftitution nicht 
eingeführt; ob wir fie aufheben wollen oder kön⸗ 
nen, iſt eine Frage für fich, jedenfalls beſteht fie 
und wir miſſſen uns danach richten. Vom 
konſtiintionellen Standpunkt aus kaun uur die 
Mehrheit eutſcheiden. Bei Zweifeln in der Aus⸗ 
legung der Geſchäftsordnung iſt der einzin zu 
ſtändige Interpret der Reichstag. Ich deuke doch, 
auch die Herren links wollen den Bundesrath 
nicht zuziehen. Die Meinung des Reichstages 
iſt aber nur zu erniren durch Abſtimmung. Alſo, 
meine Herren, ſchreiten wir zur Abſlimmung 
Der Worte find genug gewechſelt, laßt uns nun 
endlich Thaten ſehu! (Lebhafter Beifall bei der 
Mehrheit). 

Abg. Zubeil (ſozdem) ſagt, Abg. v. Kröche; 
habe nur einige dumme Witze vorgebracht. (Präſ. 
Graf Balleſtrem unterbricht ihn: Sie dürfen 
Witze von anderen Abgeordneten nicht dumm 
neunen.) Abg. Zubeil wird im Laufe ſeiner 
Ausführungen zweimal zur Ordunng. gerufen, als 
er den Antrag Kardorff niederträchtig neunt und 
ſagt, der Abg. Bachem habe gegen die Sozialdemo⸗ 
kraten Verleumdungen geichleudert. 

Dann beſteigt — zum erſtenmale wohl in feinem 
parlamentariſchen Leben — der Abg. Richter die 
Rednertribüne, ſtatt wie ſonſt von ſeinem Platze 
aus zu ſprechen, um mit den Sozialdemokraten 
und dem Abg. Barth abzurechnen. Er führt ans, 
die ertheilten Lobſprſiche bewegten ihn nicht, fie 
kompenſirten den bitteren Tadel, deu er vielfach 
entgegengenommen und „e biſſele Falſchheit ſei 
allweil dabei“. Er betrachte die Obſtruktion nur 
als Abwehrmittel gegen die augenblickliche Ueber⸗ 
rumpelung für gerechtfertigt, nicht aber deu ſtäudigen 
Obſtruktionsfeldzug; denn wenn man grundſätzlich 
18—19 Monate hindurch verhindern wole, daß die 
Mehrheit ihren Willen zum Ausdruck bringe, jo 
kämpfe man gegen den Grundgedanken des Bar- 
famentarismus. (Lebhafte Zuſtimmung.) Ohne 
Obstruktion wäre bei den grundſätzlichen Gegen. 
fügen innerhalb der Mehrheitsparteien Aneſicht 
geweſen, den Zolltarif zu Fall zu bringen, aber 
bei dem wachſenden Unwillen über die Form des 
Kampfes träten dieſe Gegenſätze zurck. Die 
Kämpfe würden naturgemäß immer heftiger. Wir 
bewegen une in öſterreichiſchen Zuſtänden. Wenn 
jemals dieſer Reichstag, dem ich über 30 Jahre 
augehöre, ein Bild ähnlich dem öſterreichiſchen 
Reichsrathe abgeben würde, ſo würde ich es für 
feine Ehre mehr halten, einer ſolchen 
Körperſchaft anzugehören. (Lebhafter Bei⸗ 
fall.) Der dentſche Reichstag ſolle anderen Bar- 
'amenten ein Muſter ſein, in korrekter Form des 
Parlamentarismus. Wenn die Bolltarifvoriage 
zuſtande kommt, was ich für überaus nachtheilig 
für die wirthſchaftliche Entwickelung halte, . 
die Sozialdemokraten und die freiſiunige Vereini⸗ 
aung vor dem Volke einen Hanpttheil der Ver- 
autwortlichkeit. (Lebhafter Beifall.) 

g. Dr. Barth (freiſ. Vag.) ruft: Und 
Herr Kröcher? 

Abg. Richter, indem er die Tribüne verläßt: 
Der kommt ſpäter auch au die Reihe, der entgeht 
mir darum nicht. Zuerſt galt es beſonders Ihnen. 
(Heiterkeit.) 

Abg. Bebel (ſozdem.): Was die Zeutrums⸗ 
vartei nicht fertig gebracht hat, das hat der 
Reduer der freiſinnigen Volkspartei fertig ge 
bracht; eine Rechtfertigung des durch und durch 
ungeſeßzlichen Verhalteus der Mehrheit. (Sehr 
nichtig! bei den Soz.) Er hat im Laufe der letzten 
Monate vielfach gezeigt, daß er ganz und gar aus 
ſeiner Gewohnheit, Ruhe und Contenance zu be⸗ 
wahren, gekommen iſt. Wenn er aber jemals voll⸗ 
ftäudig aus der Rolle herausgefallen iſt, die er als 
Redner der Oppoſition hätte ſpielen ſollen, ſo war 
es heute der Fall. Es find ganz faule Ausreden, 
wenn man uns als diejeuigen hinſtellt, die die 
Urſache für eine Einigung wiſchen den Mehrheits⸗ 
parteien geweſen ſeien. Die Ausführungen des 
Abg. Richter ſind von der Mehrheit mit Jubel 
begrüßt worden, und wenn die Mitglieder der⸗ 
ſelben ſich in den nächſten Monaten auf dieſe als 
auf ſolche eines Mannes der Oppoſition ſtützen 
werden, ſo können wir ihnen das nicht verdenken. 
Die Gründe find zu fadenſcheinig. Die Taktik der 
Herren von der freiſinnigen Volkspartei iſt ſchon 
in der Kommiſſion darauf hinausgegangen, den 
Tarif um jeden Preis fertig zu fiellen. (Große 
Unruhe bei der freiſiunigen Volkspartei, lebhafte 
Zurufe: Unwahr! Vizepräſident Graf Stolberg 
bezeichnet dieſe Zurufe als parlamentariſch nicht 
zuläſſig.) Die Herren wollten den Bolltarif noch 
vor den Wahlen erledigen. Souft wäre die frei⸗ 
ſinnige Volkspartei gezwungen, bei den Wahlen 
gegen den Tarif zu agitiren. Da aber dieſe Partei 
vielfach auf die Unterſtützung des Zentrums bei 
den Wahlen augewieſen iſt (Sehr richtig! bei den 
Sozialdemokraten), ſo hätte ſie bei einer Agitation 
gegen den Tarif die Unterſtützung des Zentrums 
verloren. Heute ſind doch verſchiedene Mitglieder 
der freiſinnigen Volkspartei hier, die nur auf den 
Krücken der anderen Parteien hergekommen find. 
(Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Um 
nicht eine Anzahl Mandate zu verlieren, bot man 
alles auf, um den Tarif in dieſer Seſſion zuende 
zu berathen. Das iſt die einfache Erklärung für 
das Verhalten des Aba. Richter und ſeiner Partei⸗ 
freunde in dieſer ganzen Frage. Was das Lob 
des Abg. Richter durch den Abg. Kröcher betrifft, 
ſo iſt Abg. Richter in den letzten Tagen von ſeinen 
Geguern ſoviel gelobt worden, daß er moraliſch 
faſt zu Tode gelobt worden iſt. Herr Richter hat 
kein Wort des Tadels gegenüber den geradezu 
unerhörten Ausführungen des Herrn v. Kröcher 
gehabt. Herr v. Kröcher fühlt ſich unzweifelhaft 
als der ſtarke Mann, nach dem er ſchon vor ein 
paar Jahren gerufen hat. (Heiterkeit links.) Wir 
haben bei feinen Ausführungen Milhe gehabt, 
Unſere Heiterkeitsausbrüche zu unterdrücken. Wenn 
abe: Kröcher meinte, er glaube nicht an unſere 
ſittliche Entrüftung, jo kann unter Umſtänden ein 


Herr v. Kröcher die Sozialdemokraten nicht be⸗ 
leidigen. Der Abg. Bachem hat, indem er uns 
beleidigte und verdächtigte, zwiſchen uns und der 
freiſinnigen Vereinigung einen Keil zu treiben ver⸗ 
ſucht, deshalb ſchämen wir uns nicht, daß wir ſo 
gegen ihn aufgetreten ſind. (Hört, hört! im Bent 
rum.) Wir kämpfen in dieſer Frage gemeinſam 
mit der freiſinnigen Vereinigung, ebenjo wie wir 
bei anderen Gelegenheiten mit den jetzigen Heloten 
des Zentrums gekämpft haben. 
weiß nenan, daß wir ſeine Todfeinde ſind, trotz⸗ 
dem haben wir für die Aufhebung des Jeſuiten⸗ 


(Vizepräſident Graf 


in hohem Anſehen. Das Vertrauen ſchwindet aber 
durch die Aunahme des Autrags v. 
ſind die Todtengräber des Parlamentarismus! 
Die verbündeten Regierungen machen 
Mitſchuldigen an dem parlamentariſchen Staats⸗ 
ſtreich durch ihre Zuſtiemmung zu dem Antrag. 
Der Autrag iſt ein Denkmal von unſerer Zeiten 
Schande. (Vizepräſident Büſing ruft den Reduer 
wegen der letzten Bemerkung zur Ordnung.] Abg. 


Das Zentrum 


geſetzes geſtimmt. Der Antrag v. Kardorff tritt 
Moral, Sittlichkeit und Recht mit Füßen. 
Stollberg erklärt dieſe 
letzte Bemerkung des Abg. Bebel für unzuläſſig.) 
Der Reichstag ſtand bisher bei der Bevölkerung 


ff Sie 


Kardon 


ſich zum 


Bebel (fortfahrend): Dieſer Antrag ſtellt den 
Reichstag auf die Stufe des römiſchen Senats 
zurzeit des Nero und Caligula. (Beifall bei den 
Sozialdemokraten.) J 8 

Abg. Dr. Sattler (matlib.): Durch nichts if 
das Anſehen des Reichstags fo herabgedrückt 
worden als durch die Lärmizenen während der 
Rede des Abg. Bachem am Freitag. Die Sozial 
demokraten verlangten vom Abg. Bachem, feinen 
Gewährsmann zu nennen. Wie oft hat Abg. Bebel 
mit dem Ton der ſittlichſten Entrüſtung es zu⸗ 
rückgewieſen, feine Gewährsmänner zu neunen. 
(Sehr richtig! bei den Natioualliberalen.) Alg. 
Südekum hat bei einer Entſcheidung des Präſi⸗ 
denten an das Haus appellirt, und jetzt kritiſirt 
es Abg. Bebel, daß das Haus in dieſer Frage 
entſcheiden ſoll. (Sehr gut! bei den National 
liberalen.) Wein Herr Bebel von unſerer Theil 
nahme an der Obſtruktion gegen die lex Heinze 
ſpricht, ſo hat er dazu kein Recht. Meine Freunde 
hatten eines Tages damals keine Luft, ihr Mittag- 
eſſen noch läuger warten zu laſſen, und da kamen 
fie nicht zur Abſtimmung herein. (Große Heiter- 
keit.) Redner weiſt daun die Ausführungen der 
„Nationalzeitung“ g 4euüber dem Verhalten der 
Nationalliberalen zurück. Bei meinen früheren 
Aeußernugen über unſere Zolltariſverhaudlungen 
fehlte es vor allem an einer mit der Regierung 
einigen Mehrheit, und dieſe Vorbedingung iſt jetzt 
erfüllt. Um die Regierung in den Stand zu 
ſezen, Haudelsverträge abzuſchließen, find alle 
Mittel erlaubt. Der Autrag v. Kardorff war für 
uns vollſtäudig unerwünſcht, und wir haben uns 
nur mit ſchwerem Herzen zur Unterzeichunng 
deſſelben entſchloſſen. Nicht lange vorher war die 
Abſicht zu ſolchem Vorgehen vorhanden, ſondern 
Ihr lzu den Sozialdemokraten) Verhalten hat uns 
erſt dazu gezwungen. Einer ſolchen Oppoſition 
und Obſtruktion kaun man nur noch das gewähren, 
was nach der Geſchüftsordunng Recht iſt, denn 
fie wollte nur die Geſchäfte hindern mittels der 
Geſchäftsorduung. Handelsverträge ſind noth⸗ 
wendig vor allem im Jntereſſe der Arbeiter. An 
dieſer Stelle aber, wo der Verſuch ſo offen ge 
macht wird, daß eine kleine Partei (Oho! bei den 
Sozialdemokraten) die Mehrheit beherrſcht, muß 
der deutſche Reichstag zeigen, daß er nicht gewillt 
iſt, eine ſolche Herrſchaft anzuerkennen. Auch 
unsere Freunde im Lande werden unſerere Gründe 
ſchließlich billigen. 

Abg. Thiele (ſozdem.) führt zum Beweiſe da⸗ 
für, daß der Antrag v. Kardorff unzuläſſſg ſei, 
u. a. an, daß mit demſelben Recht auch verlangt 
werden könnte, die dritte Leſung einer Vorlage 
ſolle ausfallen. Einen ſolchen Antrag würde der 
Präſident doch auch zurückweiſen mſiſſen. Der 
Verſuch, den Zolltarif in dieſer Weiſe durchzu⸗ 
drücken, wie es der Antrag v. Kardorff will, wird 
immer ein Schandmal des Zeutrums bleiben. 
Glauben Sie, daß das Volk alles hinzunehmen 
bereit iſt? Nein, ſo etwas wird das Volk ſich 
nicht gefallen laſſen, es wird bei den Wahlen ſeine 
Stimmen uns geben. Als Redner ſpäter äußert: 
a an den Präſidenten eine Frage richten, 
erklär 

Präſident Graf Balleſtrem: Sie haben 
an den Präſideunten keine Fragen zu richten, 
ee nur an die Regierung oder au Mit: 
glieder. 

Abg. Thiele schließt feine Aenßerungen mit 
der Bemerkung: Wenn der Antrag v. Kardorff 
Geſetz wird, ſo hat der Präſident darau ebenſoviel 
Schuld, wie die Mehrheit Der Hehler iſt ſo gut 
wie der Stehler. (Beifall bei den Sozialdemo⸗ 
kraten.) 

Präſident Graf Balleſtrem: Wegen dieſer 
Aeußerung rufe ich Sie zur Ordnung, nicht, weil 
ſie ſich gegen meine Perſon, ſondern gegen den 
Präſidenten überhaupt gerichtet hat. Ich möchte 
ein für allemal feſtſtellen, daß ich mich in eine 
Diskuſſion von hier aus nicht einlaſſen kann. 
Von hier aus wird nicht diskutirt, ſondern nur 
die Ordnung aufrechterhalten. Ich kaun Ihnen 
nicht antworten, und es iſt daher ſehr wenig 
hübſch, wenn die Abgeordneten immer den Präſi⸗ 
denten in ihre Aeußerungen hineinzlehen. (Sehr 


wahr! rechts.) 

Hierauf vertagt das ag die weitere Be⸗ 
r. 

Schluß 6¼ Uhr. 


rathung auf Dienſtag 1 U 
Provinztalnachrichten. 

e Gollub, 1. Dezember. (Diebſtahl.) Dem Be⸗ 
ſiter Leugowski in Gr.⸗Pulkowo wurde ein großer 
Poſten Weizen geſtohlen. Die ſofort benachrich⸗ 
tigte Gendarmerie hat die Thäter noch nicht ent⸗ 
decken können. 

e Briefen, 1. Dezember. (Bei dem Weihnachts⸗ 
bazar), welchen der vaterländiſche Kreis⸗Frauen⸗ 
verein geſtern verauſtaltete, wurde ein Reinertrag 
von k. erzielt. Eine ſo hohe Einnahme 
wurde bisher noch bei keinem der alljährlich ſtatt⸗ 
findenden Bazare auch nur annähernd erreicht. 


Gegen den im September wegen 
Baukrotts, Urkundenfälſchung und Betruges ver⸗ 
urtheilten, bier in den weiteſten Kreiſen bekaunten 
Kaufmann Carl Heinrich, welcher die N 
legte 1½¼ jährige Gefänguißſtrafe z. Zt. hier ver⸗ 
büßt, kommen immer noch Strafthaten gleicher 
Art zur Anzeige. So | 
K. aus Mycewins um 1500, Befiger S. in Abbau 
Strasburg um 2300, eine hieſige Wirthin um 
nahezu 1000 und eine Rentnerin Frl. B. um 1000 
Mark geſchädigt worden. Es 
That räthſelhaft, wo Heinrich die betrogenen Une 
ſummen gelaſſen hat. Er 
icheiden und auch fein 
dentenden Umſabz. — In de { 
Generalverſammlung der hieſigen Schützengilde 
wurden als 1. Vorſitzeuder Herr 
Salewski und als 2. Vorſitzeuder Herr Uhrmacher 
Schröder auf die Dauer von 6 Jahren ger 
— Die hieſige Naturheilauſtalt „Priesnitzbad“ 
hat einen ſehr regen Zuſpruch. di 
gangenen Sommer war die Anzahl der Badegäſte 
ſo bedeutend, daß die bisherigen Einrichtungen den 
Anfordermugen nicht mehr entipiechen. An 
rungen ſind zu verzeichnen: 
bad und die elektriſche Erſchütterungsmaſſage, 
welche den bisherigen Heilmitteln überlegen ſind 


Ein von der Kaiſerin geſchenktes größeres Bild 
ne der Berlofung dem Fräulein Bertha 
ieß zu. 


50 Strasburg, 1. Dezember. (Verſchledenes.) 
betrügeriſchen 


ihm aufer« 


find von ihm ein Beſitzer 
erſcheint in der 
ſelbſt lebte ſehr be 
Geſchäft hatte einen be⸗ 
der außerordentlichen 
Stadtkämmerer 
gewählt. 
Beſonders im ver⸗ 


Neue 
das elektriſche Licht⸗ 


Danzig, 1. Dezember. (Verſchiedenes),. Wie 


die „Dauz. Zig“ hört, hat von der Abſicht, filr 
die Reichs tagserſatzwahl den Landtagsabgeord⸗ 
neten Stadtkämmerer Ehlers der liberalen Wähler⸗ 
ſchaft in Vorſchlag zu bringen, abgeſehen werden 
müſſen, da Herr Ehlers erklärt hat, daß er wegen 
ſeiner ſtädtiſchen Amtsgeſchäfte nicht in der Lage 
ſei, jetzt ein Mandat zum Reichstage anzunehmen. 


— Der Kaiſer hat auf das Immedigtgeſuch des 
Vorſtandes vom 28. Auguſt cr. zur Erweiterung 
der Frauenabtheilung in der Trinkerheilauſtalt 
Sagorſch einen einmaligen Beitrag von 2000 Mk. 
gespendet. — Der hieſigen „Gazeta Gdauska“ 
ſtehen ſechs Beleidigungsprozeſſe bevor, darunter 
eine Maſeſtätsbeleidiaung und eine Beleidigung 
der Bisthumsverwaltung. Verhandlungstermine 
find noch nicht augeſetzt. — Das jetzige Empfaugs⸗ 
gebände auf dem hieſigen Haunptbahuhofe wird in 
kürzeſter Zeit zum Abbruch, kommen. Es wird 
ein beſonderes Fahrkarteugebäude für den Vorort⸗ 
verkehr und daneben auf dem freiwerdenden Platze 
ein Uebernachtungsgebäude für das Fahrperſongl 
errichtet. Die neuen Gebäude werden ebenfalls 
im Reualſſauceſtil in Ziegelrohban hergeſtellt. — 
Herr Kommerzieurath Berger feierte am Don- 
nerſtag ſein 50jähriges Jubiläum als Mitglied 
der alten Danziger Liedertafel. Er wurde aus 
dieſem Anlaß zum Ehrenmiigliede ernaunt. — 
Infolge unvorſichtigen Abſpringens wurde der 
Straßenbahnarbeiter Eduard Drewing in der 
Halben Allee von der elektriſchen Straßenbahn 
überfahren. Er erlitt einen gefährlichen Schädel⸗ 
bruch und mehrere Verletzungen. — Der von 
Dirſchan geſtern Morgen 6.45 Uhr fällige Per- 
jonenzug traf mit 50 Minuten Verſpätung bier 
ein. Der Grund lag darin, daß der von Berlin 
kommende Kurierzug bei Mittel einen Maſchinen⸗ 
ſchaden erlitt, was einen lauge Zeit in Anſpruch 
nehmenden Maſchinenwechſel erforderte. Infolge⸗ 
deſſen mußte auch der hinter dem Kurierzug kom⸗ 
mende Berliner Schnellzug warten, bis der Schar 
den beſeitigt war. — Ein ſchwerer Unfall hat ſich 
geſtern Nachmittag auf dem Weichſelbahuhofe zu⸗ 
getragen. Dort wollte der Streckenarbeiter Ln⸗ 
botzki von der dortigen Bahnmeifterei — in Neu⸗ 
fahrwaſſer wohnhaft — auf einem bereits in De 
wegung befiudlichen Raugierzug aufſteigen, dere 
muthlich in der Abſicht, eine Strecke mit dem 
Zuge mitzufahren; er kam bei dieſem Verſuche 
jedoch zu Fall und es wurden ihm beide Beine 
abgefahren. Mit dem alsbald herbeigerufenen 
Sauitätswagen wurde er nach dem Stadtlazareth 
in der Sandgrube gebracht, wo er aber. wenige 
Minnten nach der Einlieferung ftarb. 


Zoppot, 1. Dezember. (Selbſtmord.) In einem 
Aufalle von hochgradiger Nervoſität hat heute 
Nacht 11˙ Uhr der Rentier Friſch von hier Hand 
an ſich gelegt und ſich durch einen Revolverichuß 
netödtet. Der Verſtorbene erfreute ſich hier allge⸗ 
meiner Achtung, feine Nervoſttät machte ihm aber 
ſchon lange eruſthaft zu ſchaffen; daß fie einen jo 
jähen Ausgang nehmen würde, hat allerdings nie⸗ 
mand ahnen können. 


Memel, 28. November. (Unterſchlagung.) Der 
Landbriefträger Preikſchas von hier wurde heute 
auf Veraulaſſung eines gegenwärtig hier weilenden 
Oberpoſtinſpektors verhaftet, weil er ihm vom 
Publikum auvertraute Poſtanweiſungsbeträge 
unterſchlagen hat. 


Bromberg, 29. November. (Begnadigung!) Der 
FTaiſer hat den Strafgefangenen Szimkowskti aus 
Zoppodowo, der wegen Zen feines Stief⸗ 
vaters lebenslängliche Zuchthausſtrafe ſeit dem 
Jahre 1876 in der Strafauſtaft zu Krone ver⸗ 
büßt, infolge auter und reuevoller Führung voll⸗ 
ſtändig begnadigt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 3. Dezember. 1882 7 Bern⸗ 
hard, Herzog von Sachſeu⸗Meiningen. 1870 Ber 
ginn der Beſchießung Belforts. 1863 7 Wilhelm 
Adolf Lette, Begründer des Lettevereins. 1857 
Ehriftian Rauch, bedeutender Bildhauer. 1854 
Joh. Peter Eckermann zu Weimar, Goethes 
Privatſekretär, Verfaſſer der „Geſpräche mit 
Goethe“. 1839 Friedrich VI. von Däuemark. 
1838 * Loniſe, Großherzogin von Baden. 1818 * 
Max von Pettenkofer zu Lichtenheim bei Neuburg 
au der Donan, Begründer der experimentellen 
Hygiene. 1812 * Hendrik Conscience zu Ant; 
werden, einer der Begründer der neueren vlämi⸗ 
ſchen Litteratur. 1811 * Eduard Bendemann zu 
Berlin, hervorragender Hiſtorienmaler. 1800 
Moreau beſiegt die Oeſterreicher bei Hohenlinden. 


zur Abwickelung von Geſchäften laſſe, und auf der 


Thorn, 2. Dezember 1902. 


— (Eröffnung der Kleinbahn Thorn⸗ 
Leibitſch.) Nachdem vor kurzem erſt die Weich ⸗ 
ſelbahn zu einer Hauptverkehrsader der Provinz 
ausgeſtaltet worden, iſt nun auch der Südoſten 
des Kreiſes Thorn dem Bahnverkehr erſchloſſen 
worden: nach langem Hoffen und Harren iſt nun⸗ 
mehr die Bahn Thorn-Leibitich eröffnet worden. 
Am Montag Nachmittag 1 Uhr 40 Minuten ftand 
der erſte Zug auf dem Bahnhof Mocker bereit, 
Perſouen und Güter nach Leibitſch zu führen — 
die Maſchine 1580, 4 verdeckte Güterwagen mit 
Getreide für die Leihitſcher Mühle, 2 offene Güter⸗ 
wagen mit Brennholz für die Verwaltung, ein 
Wagen zur Hälfte 2., zur Hälfte 3. Klaſſe und ein 
mit Zannengrin geſchmückter Wagen 3. Klaſſe, 
die Perſonenwagen von einer ſchleſiſchen Firma 
nen gebaut und hübſch ausgeſtattet, auch der Aſch⸗ 
becher an der Thür fehlte nicht. Von Heizung 
ſpürte man nichts, doch ſind wir Thorner durch 
die Elektriſche auf Kälte gut trainirt. Bei der 
Abfahrt wurde eine alte Krähe vom Geleiſe auf⸗ 

eſcheucht und flog unter Proteſt gegen die 

euerung, die alte Traditionen durchbrach, da⸗ 
von. Mit Intereſſe betrachteten die Fahrgäſte 
den nen erbauten Waſſerthurm von Mocker, der 
leider, hoffentlich unſymboliſch, von dem Nebel ⸗ 
dampf zweier Lokomotiven verſchleiert wurde. 
Hinter Katharineuflur, wo einige Güter einge⸗ 
laden wurden, ſchneidet die Kleinbahn ſchräg das 
Inſterburger Gleis und durchſchnitt bald darauf 
einen Wald, an deſſen vorderſter Spitze ein Jäger 
mit geſpanutem Rohr ſtand. Auch über Jaad⸗ 
rechte ſchreitet das Dampfroß rückſichtslos hinweg. 
Nach kurzem Aufenthalt in Gramtſchen, das ein 
kleines, ſchmuckes Stationsgebände hat, mit beſſer 
eingerichtetem Warteſaal als in Mocker, lief der 
Zug um 2 Uhr 30 Minuten durch eine Ehren⸗ 
pforte in Station Pr. Leibitſch ein. Am mit 
Guirlanden und Flaggen in den Reichsfarben feſt ⸗ 
lich geſchmückten Stationsgebäude, das ebenfalls 
einen geräumigen Warteſaal — ohne Reſtaurant 
natürlich, wie in Gramtſchen — aufweiſt, batten 
ſich die Schulen aufgeſtellt, vor dem Eingaug die 
Mitglieder der Gemeindebertretung, und mit Hilte⸗ 
ſchwenken ſowie mit einem Tuſch ſeitens der 
Köpben’schen Kapelle, die auch während des Feſtes 
konzertirte, wurden der einkehrende erſte Zug be⸗ 
grüßt. Zum Leidweſen der Leibitſcher Gemeinde⸗ 
mitglieder war zu dem feierlichen Akt kein Ver⸗ 
treter der ſtgatlichen und ſtädtiſchen Behörden des 
Kreiſes erſchieuen; auch der Herr Amtsvorſteher 
blieb der Feier fern. Dagegen nahmen ſeitens 
der Eifenbahuverwaltung die Herren Betriebs⸗ 
ingenieur Grandpre und Kontroleur Schönborn an 
der Fahrt theil; außerdem waren die Honora⸗ 
tioren von Ruſſiſch⸗Leibitſch, der Kammerdirektor, 
Richter, Arzt, ſowie eine Anzahl Gutsbeſitzer der 
Umgegend mit ihren Familien vertreten. Auch 
ſouſt war die Freude an der neuen Errungenſchaſt 
keine reine. Schon die Thorner Kaufleute im 

uge, die „das erſte Geſchäft ver Kleinbahn in 

eihitſch machen“ wollten, bemängelten das me 
praktiſche des Fahrplans — ab Mocker nach⸗ 
mittags 1.40, ab Leibitſch 406 — der keine Zeit 


Ende, welches die Eröffnung der Kleinbahn der 
Erinnerung tief eingeprägt hat. Die etwas über 
10 Kilometer lange Bahn iſt von der oſtdentſchen 
Kleinbahngeſellſchaft erbaut worden und koſtet 
476000 Mk., alſo 47000 Mk. der Kilometer. Die 
Strecke bleibt bis auf weiteres Eigenthum der 
Geſellſchaft, iſt jedoch auf den Staatsbetrieb über⸗ 
nommen worden. Wenn die Bahn ſich rentirt — 
was im weſentlichen davon abhängt, ob die in⸗ 
duſtriellen Anlagen in Gramtſchen, 6 Ziegeleien 
und 1 Ofeufabrik, für ihre Güter, mit Verzicht auf 
die jetzige Verbindung mit Papau, Anſchluß au die 
neue Strecke ſuchen, wie es Herr Lüttmaunn für 
ſeine Ziegelei in Leibitſch wie in Gramtſchen be» 
reits gethan hat — ſo wird dieſelbe auch in ſtaat⸗ 
lichen Beſitz übergehen. Der einfache Fahrpreis 
3. Klaſſe — Wagen 4. Klaſſe werden nicht einge⸗ 
ftellt — koſtet 30 Pfennige. Es gehen vorläufig 
nur zwei Züge, ab Leibitſch 6.20 früh und 4.06 
nachmittags, ab Mocker 1.40 und 5.10 nachmittags. 
Die Fahrzeit beträgt 45 Minuten, alſo ungefähr 
ſoviel, wie ein gutes Fuhrwerk von Thorn ans 
braucht. Doch wären auch die Thorner mit der 
neuen Errungenſchaft wohl zufrieden, wenn der 
Stadtbahnhof zur Eudſtation gemacht würde. 

— (Fortbildungs⸗Kurſe für Bahn: 
ärzte.) Mit Uuterſtützung des Kultusminiſters 
ſollen jetzt für die Zahnärzte Fortbildungskurſe 
eingerichtet werden, wie dieſelben für die Aerzte 
ſeit drei Jahren mit Erfolg beſtehen. Zu dieſem 
Zwecke fand im Kultusminiſterium eine Sitzung 
des Komitees für zahnärztliche Fortbildungskurſe 
ſtatt. Es wurde ein vorläufiger Entwurf der 
Satzungen angenommen und beſchloſſen, deuſelben 
den Zahnärzten derjenigen größeren Provinzial⸗ 
ſtädte zuzuſenden, in welchen die Gründung von 
weiteren Komitees zur Abhaltung von unentgelt⸗ 
lichen Fortbildungskurſen für Zahnärzte angeregt 
werden ſoll. Späterhin ſoll aus Vertretern aller 
lokalen Komitees ein „Komitee für zahnärztliche 
Fortbildungskurſe in Preußen“ gebildet werden. 

— (Weihnachtsfeſt und Uhrenbedarf.) 
Der Vorſtand des deutſchen Uhrmacherbundes 
bittet uns um die Aufnahme folgender Zeilen: 
Ein beſonders beliebtes Weihnachtsgeſchenk find 
Uhren. Bei keiner anderen Ware aber kann der 
Käufer ſo herbe Euttäuſchungen erleben, als ge⸗ 
rade bei einer Uhr. Jedem Käufer ſei daher ge⸗ 
rathen, ſich an Firmen zu wenden, deren Inhaber 
nicht nur mit Uhren handeln, ſondern den Bau 
und die Qualität derſelben auch gründlich 
kennen, ſodaß fie in der Lage ſind, dem Käufer 
eine thatſächliche Garantie zu gewähren. 
Ferner ſei bemerke, daß die von vielen Bazaren 
und Verſandhäuſern angeprieſenen billigen Uhren 
keine verläßlichen Zeitmeſſer abgeben können. 
Wer dennoch ſolche billigen Uhren zu kaufen 
wünſcht, dem kaun fie der Uhrmacher zum gleichen 
und oft noch billigeren Preiſe verſchaffen, wobei 
er im eigenen Intereſſe darauf ſehen wird, daß 
die Uhr ſoviel leiſtet, als man im beften Falle 
von ihr erwarten darf. 

— (Der kaufmänniſche Verein für 
weibliche Angeſtellte) verauftaltete am 27. 
November er. ſeinen zweiten Unterhaltungsabend 
im kleinen Saale des Schützenhauſes, welcher bis 
zum letzten Platz von den Mitgliedern und deren 
Augehörigen gefüllt war. Nach einer kurzen herz- 
lichen Begrüßung der Vorſitzenden, wurden von 
der neugegründeten Geſangsgruppe unter Leitung 
des Herrn Steinwender einige Lieder geſungen. 
Das in miticlalterlicher Mundart vorgetragene 
Gedicht „Lob der Frauen“, ſowie einige Klavier⸗ 
F er er⸗ 

reuten Herr und Fran Steinwender die Zuhörer ) 
mit einigen zu Herzen sprechenden Liedern. Wahr⸗ 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
haft erheiternd wirkten die Aufführungen „Jo- Ehreurechte auf die Dauer von 2 Jahren und Zu; 
haunistrieb“, „Die drei Klatſchroſen“,„Stadt⸗ und läſſigkeit von Polizeiaufſicht eb fabis Nauen 
Landmädchen“, ſowie zu i, von einem Herrn vor⸗ die Auklage ee er h e 2 gzewski 
getragene Konplets. Um 12 Uhr trennte man ſich ſchließlich die Arbeiter Johann Tomaszewski 
ſich in der denkbar heiterſten Stimmung. und Johaun Wanatowskt aus Culm zu ver⸗ 

— (Muſitaliſch⸗deklamatoriſche theidigen. Dielen beiden Angeklagten war zur 
Abend unterhaltung.) Der Schülerchor und] Laſt gelegt, in der Nacht zum 22. Oktober 1902 in 
der Orcheſterverein des hieſigen königlichen] die Scheune des Hausbeſitzers Johann Alemauies 
Gymmaſiums habe unter Leilung des Ge⸗ zn Culm eingebrochen zu ſein und aus derſelben 
ſauglehrers Herrn Dorru ein Konzert vorbe⸗ etwa 6 Zentner Roggen entwendet zu haben. Ge 
reitet, zu dem die Auftaltsleitung im heutigen] legeutlich einer Hausſuchung wurde ein Theil des 
Inſeratentheil einlädt. Außer den Geſängen, die geſtohlenen Getreides bei Tomaszewski vorge- 
die gegen 100 Köpfe zählende Chor zumtheil mit funden. Deſſen ungeachtet beſtritt er ſowohl. wie 
Orcheſterbegleitung darbietet, wird der Orcheſter⸗ anch Wanatowski ben Diebſtahl. Durch die Ver⸗ 
verein ſelbſt den 1. Theil von Diabellis D-dur 
Symphonie und eine Sonate von Mazas zum 
Vortrag bringen. Auch werden einige Dekla- 
mationen jüngerer Schüler Abwechslung in das 
an ſich reichhaltige Programm bringen, Die in 
Ausſicht ſtehende Aufführung kaun den Freunden 
der Anſtalt aufs beſte empfohlen werden. 

— ( Schwurgericht.) In der erſten Sache, 
welche geſtern zur Verhandlung kam, hielten die 
Geſchworenen durch die Beweisaufnahme uur 
die Schuld des kommiſſariſchen Gemeindevor⸗ 
ſtehers Marian Wierziuski aus Sugaino für er⸗ 
bracht. Während ſie inbezug auf ihn die Schuld⸗ 
frage beſahten, verneinten fie hinſichtlich des 
Zweitangeklagten, des Beſitzerſohnes Wladislaus 
Wierzinski die Frage, ob er ſich der Beihilfe zu 
dem von ſeinem Vater, dem Erſtangeklagten, be⸗ 
gangenen Amtsverbrechen ſchuldig gemacht habe. 
Demgemäß erkannte der Gerichtshof gegen Wladis⸗ 
laus Wierzinski auf Freiſprechung. Marian 
Wierzinski wurde zu der niedrigſten, geſetzlich zu⸗ 
läſſigen Strafe von 1 Jahre Zuchthaus, ſowie zu 
einer Geldſtrafe von 150 Mk., im Nichtbeitreibungs⸗ 
falle zu noch 10 Tagen Zuchthaus verurtheilt. 
Gleichzeitig wurde deſſen Verhaftung und Mir 
führung nach dem Gefängniß augeordnet. Der 
Obmann der Geſchworenen gab nach der Ver⸗ 
kündigung des Urtheils bekannt, daß ſich die Ge⸗ 
ſchworenen einftimmig bereit erklärt hätten, 
ein Guadengeſuch des Verurtheilten um 
Milderung der Strafe mitzu unterzeichnen 
Auch Herr Erſter Staatsanwalt giglaff 
ſagte zu, ein etwaiges Gnadeugeſuch des Ver⸗ 
urtheilten um Stra milderung zu befürworten. 
— Die Anklage in der zweiten Sache richtete ſich 
gegen den Haudelsmaun Frauz Szablowicz aus 
aus Kl.⸗Mocker und hatte das Verbrechen der 
ſchweren Urtundenfälſchung zum Gegen 
ſtande. Als Vertheidiger Fand dem Angeklaglen 
Herr Rechlsauwalt Neumann zur Seite. Am 
30. September d. Is. bot der Augeklagte im Dorfe 
Seyde Fiſche zum Kaufe ans. Vom Amtsdiener 
Komonski aus Leibitſch zur Vorzeigung des 
Waudergewerbeſcheines aufgefordert, legte Auge⸗ 
klagter einen ſolchen Schein vor, in welchem ver⸗ 
ſchiedene Raſuren vorgenommen waren. Komouski 
beſchlaanahmte den Gewerbeſchein und führte den 
Angeklagten dem Amtevorſteher in Leibitſch zu. 
Die demnächſt augeſtellten Ermittelungen ergaben. 
daß dem Angeklagten vom Bezirksausſchuß in 
Marienwerder unter dem 5. Dezember 1899 ein 


Wandergewerbeſchein für das Jahr 1900 gegen 
Zablung von 13 Mk. Gewerbeſteuer ausgestellt, 


Punkte gefälicht worden war. Angeklagter war 
geſtändig, um die Koſten für einen neuen Bewerber 
ſchein zu ſparen, in dem oben erwähnten Scheine 
die Jahresdaten zunächſt auf das Jahr 1901 und 
ſpäterhin auf das Jahr 1902 und ſein darin an⸗ 
gegebenes Alter von 57 auf 58 und dann auf 
59 Jahre abgeändert zu haben, ſodaß es den An⸗ 
ſchein hatte, als wenn er für die Jahre 1901 und 
1902 neue Gewerbeſcheine gelöſt habe. Angeklagter 
will die Fälſchungen aus Notb begangen haben. 
Die Geſchworenen ſprachen den Szablowicz der 
vollendeten und der verſuchten Urkundenfälſchung 
ſchuldig; ſie billigten ihm aber mildernde Um⸗ 
Hände zu. Dieſem Verdikte gemäß wurde 
Szahlowicz zu einer Geſammtſtrafe von 3 Monaten 
14 Tagen Gefäuguiß verurtheilt. Damit Auge⸗ 
klagter nicht wieder in die Verlegenheit komme, 
den Gewerbeſchein zu fälſchen, häudigten ihm die 
Geſchworeuen durch ihren Obmann einen 
Geldbetrag zum Ankauf eines neuen Ge⸗ 
werbeſcheines aus. 

—( Strafkammer.) Ju der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Engel. 
Als Beiſitzer ſungirten die Herren Landrichter 
Scharmer, Landrichter Erdmann, Amtsrichter Dr. 
Rasmuſſen und Gerichtsaſſeſſor Heyne. Die Staats⸗ 
auwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Rasmus. 
Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsaktuar Neuer 
bauer. Zur Verhandlung ſtanden 5 Sachen au. 
Der Schmiedegeſelle Fraus Malinowski aus Kiſin, 
zurzeit in Unterſuchungshaft, war geftäudig, in der 
Nacht zum 20 Oktober 1902 iu das Dienſtzimmer 
des Bahnhofsgebäudes zu Unislaw eingebrochen zu 
ſein, um einen Diebſtahl auszuführen. Er wurde 
bei ſeinem diebiſchen Vorhaben vom Hilfäweichen- 
ſteller Witzte aus Unislaw überraſcht und feſt⸗ 
genommen. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 
4 Monaten Gefäugniß. — In der zweiten Sache 
hatten ſich der Arbeiter Max Waliszewski, der 
Tiſchlergeſelle Paul Boſchek, der Arbeiter Boles- 
laus Grabowski und der Arbeiter Leo Winiarski 
ſämmtlich aus Mocker, wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu verantworten. Der 
Tiſchlermeiſter Rudolf Brüſchkowski war im 
Sommer d. 38. Vizewirth eines Grundſtücks in 
Mocker. Als er am Abend des 20. Inli infolge 
eines Lärmes auf den Hof des von ihm verwalteten 
Grundſtücks ging, traf er dortſelbſt eine Menge 
Meuſchen, darunter auch die Angeklagten au. Da 
die Angeklagten lant ſkandalirten, bat ſich Rrüſch⸗ 
kowski Ruhe aus. Darauf wurde er von einigen 
Perſonen augegriffen und zu Boden geſtoßen. Als 
Brülſchkowski nun einen Schreckſchuß abgab, fielen 
die Angeklagten mit Ausnahme des Winjarski 
über ihn her und mißhandelten ihn mit einer 
Zaunlatte, einem Meſſer und einem Ziegelſtein 
in der bentalſten Weiſe, ſodaß er ſtark blutete. 
Die Ane»klagten wollen in der Trunkenheit ge⸗ 
handelt haben. Von ihnen wurden Waliszewski 
zu 9 Monaten, Boſchek zu 1 Jahre 3 Monaten und 
Grabowski zu 4 Monaten Gefänguniß verurtheilt. 
Winiarski wurde freigeſprochen. — Die dritte Ver- 
handlung betraf die in Unterſuchungshaft befind- 


Station ſchon wurde der Berichterſto iter beſtürmt, 
eine Aenderung des Fahrplaus in der „Preſſe“ 
anzuregen. Wie uns dünkt, können alle Wünſche, 
die von Vertretern der verſchiedenen Jutereſſen — 
Handele- und Marktverkehr, Bahnauſchlüſſe, 
Schulbeſuch in Thorn, Poſtverkehr u. ſ. w. — ge 
äußert wurden, leicht befriedigt werden, wenn 1. 
Sorge getragen wird, das der Frühzug, ab Lei⸗ 
bitſch 6,20, einige Minuten früher in Mocker ein⸗ 
trifft, als jetzt vorgeſehen iſt, und 2. dieſer Früh⸗ 
zug ſofort noch einmal hin⸗ und hergeht, alſo ab 
Mocker etwa gegen 7¼ Uhr, ab Leibitſch gegen 
8½ Uhr morgens. Daun hätten die Reisenden 
ihre Frühanſchlüſſe, die Kinder könnten die Thorner 
Schulen beſuchen, die Poſtſachen für Leibitſch (die 
bei dem jetzigen Fahrplan noch immer mit Poſt⸗ 
ſuhrwerk befördert werden müſſen!) würden mit 
erwünſchter Schnelligkeit befördert, die Ruſſen,. 
deren Verkehr ſtark ins Gewicht fällt, fänden ſo⸗ 
fort nach Kammerabfertigung (8 Uhr morgens) 
einen Zug bereit ſtehen und endlich wäre auch für 
die bequemen Reiſenden, denen eine Fahrt in ſo 
früher Morgenſtunde unerwüuſcht iſt, aufs beſte 
geſoragt. Wie uns Herr Gemeindevorſteher Hein 
rich miltheilte, hat die Eiſenbahndirektion bereits 
ſelbſt eine Aendernug des Fahrplans in dieſem 
Sinne ins Auge gefaßt; hinzuzufügen wäre viel⸗ 
leicht noch, daß es auch erwünſcht wäre, den ziem⸗ 
lich unnützen Nachmittagszug (ab Leibitſch 4.06) 
auf die Abendſtunden zu verlegen. — Am Nach⸗ 
mittage fand im Maxquardt'ſchen Gaſthauſe eine 
Feſtlichkeit ſtatt, die äußerſt gemüthlich verlief, da 
Herr Marquardt für Küche und Keller in ganz 
vorzüglicher Weiſe geſorgt hatte. Bei dem erſten 
Glaſe Punſch, den die Gemeindevertretung ſpeudete, 
ergriff das Oberhaupt der Gemeinde Leibitſch, 
Herr Heinrich, das Wort zu folgender Ansprache: 
„Geehrte Feſtgenoſſen und Gäſte! Im Namen 
der Gemeindevertretung heiße ich Sie hiermit 
willkommen, mit dem Wunſche, daß Sie ſich in 
unſerer Mitte wohlfühlen werden. Wir feiern 
heute ein bedeutſames Feſt: die Eröffunng der 
Bahn Thoru⸗Leibitſch. Dieſes Ereianiß zu feiern 
haben wir guten Grund, denn mit dem heutigen 
Tag iſt das ſeit langem geplaute und vorbereitete 
Werk endlich zur Ausführung gekommen, das uns 
eine Bahnverbindung und den Auſchluß an das 
große deutſche Bahnnetz geſchaffen hat. Vor etwa 
14 Fahren hat in dieſen Räumen die erſte Bahn⸗ 
bauverſammlung getagt. Daß das große Projekt 
nuumehr verwirklicht iſt, danken wir zu einem 
aroßen Theil den Vertretern des Kreiſes Thorn 
und der Thorner Handelskammer. Aber das 
Projekt wäre doch wohl geſcheitert, wenn nicht die 
königlichen Staatsregierung durch Uebernahme 
vou 40 Prozent der Aktien die Ausffihrung ne 
ſichert hätte. Dieſes Wohlwollen der königlichen 
Staatsregierung dankbar anzuerkennen, haben wir 
am heutigen Tage beſondere Veraulaſſung. Laſſen 
Sie uns dieſem Gefühl der Dankbarkeit dadurch 
Ausdruck geben, daß wir heute vor allem des 
Trägers der Regierungsgewalt, unſeres geliebten 
Landesvaters, gedenken. Ich bitte Sie, mit mir 
einzuſtimmen in den Ruf: Seine Maieftät, Kaiſer 
Wilhelm, hoch! hoch! hoch!“ Die Verſammlung 
ſtimmte begeiſtert in den Ruf ein und ſang ſtehend 
die Kaiſerhymne. Später brachte Herr Kapitän 
Weigel⸗Leibitſch ein Hoch auf die Gemeindever⸗ 
tretung aus. Gegen 7 Uhr begaun der Tanz; die 
Gemeindevertretung hatte in anerkennenswerther 
Weiſe dafür geſorgt, daß auch weitere Kreiſe der 
n theilhaft wurden, indem ſie auch im 
Windmilleriſchen Lokale zum Tanz aufſpielen ließ. 
Auch ein hülbſches Feuerwerk wurde abgebrannt. 
Erſt in ſpäter Stunde fand das ſchönue Feſt fein 


Wohnſitz, die bereits verſchiedentlich wegen Eigen⸗ 
thume vergehen, darunter auch mit Zuchthaus vor⸗ 


ſtahls beſchuldigt. Nach ihrem Geſtändniß hat 
de dem Beſitzer Duwe zu Amtbal. bei dem ſie 
früher in Dienften geſtanden bat, im Juni d. Js. 


eine Menge Kleidungsſtücke, 6 Mk. baares Geld 
und andere Gegenſtände geſtohlen. 


gelegten Strafthat für überführt erachtet und 
Tomaszewski zu 11 Monaten, Wangtowski dagegen 
als rückfälliger und bereits mit Zuchtshaus vor⸗ 
beſtrafter Dieb zu 2 Jahren Zuchthaus, Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
2 Jahren und Polizeiaufſicht verurtheilt. — Zwei 
Strafſachen wurden vertagt. 


Mocker, 1. Dezember. (Verlängerter Laden: 
ſchluß an den letzten Tagen vor Weihnachten. 
Eigenthümer von geſtohlenen Kohlen geſucht.) 
Der Herr Amtsvorſteher macht befaunt, daß an 
den neun letzten Werktagen vor Weihnachten d. h 
vom 15. bis 24. Dezember ſämmtliche offenen 
Verkaufsſtellen bis 10 Uhr abends dem Verkehr 


Am 13. September ſind auf dem birfigen Gilter- 
bahnhof von Kindern ca. 1 Zentner Kohlen, ſowie 
in der Nähe ein paar Weißkohltöpfe geſlohlen 
Die Eigenthümer, die bisher nicht ermittelt ſind. 
werden aufgefordert, ſich innerhalb einer Woche 
auf dem Amtsburean Zimmer 3 zu melden. 

UI Neubruch, 1. Dez mber. (Verſetzung.) Dem 
Lehrer Wrobbel von hier iſt vom 1. Jaunar 1903 
die erſte Lehrerſtelle zu Sarosle, Kreis Groudens, 
von der königlichen Regierung zu Marienwerder 
übertragen. 
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Verantiwortiid für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche Wannen Danziger Produkten 
e 


r 
vom Montag den 1. Dezember 1902. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Deljanten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer verglltet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inläud. hochbunt und weiß 750—772 Gr. 150 —152 


Mk. bez. 
inländ. bunt 745—772 Gr. 145—151 Mk. bez. 
inländ. roth 692—791 Gr. 135—150 Mk. bez. 
trauſito roth 764 Gr. 122 Mk. bez. 
Roggen per Toune von 1000 Kilogr. ver 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 714—762 Gr. 124 Mk. 
tranfito grobkörnig 744— 750 Gr. 90 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kiloar 
inländ. große 656—715 Gr. 120—128 Mk. bez. 
tranſito große 612—674 Gr. 92—118 Mk. bez. 


daß dieſer Schein aber hinſichtlich verſchiedener M 


liche nuverehelichte Wilhelmine Marx, ohne feſten] G 


beſtraft ift. Auch geſtern war fie eines Dieb⸗ 


Sie wurde zu B 


handlung wurden aber beide der ihnen zur Laſt] B 


für das Publikum offengehalten werden dürfen. —] P 


Hafer per Toune von 1000 Kiloar. 

inländ. 121—125 Mk. bez. 

ais per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito 95 Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer- 165 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 7.708,70 Mk. bez. 
Roggen⸗ 8.108,30 Mk. bez. 

Rohzücker per 50 Kilogr. Tendenz: ftetig. 
Rendement 88° Tranſitpreis frauko Neufahr⸗ 
waſſer 7,80 Mk. inkl. Sack Geld. Reudement 
75° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 6,20 Mk. 
inkl. Sack bez. 


8 Karte rg, 1. Dezember. Rüböl ruhig, ſoko 50. 
eum ie 1500 Sack, — Petro⸗ 
Wetler: Schön andard white loko 6.85. — 
Mühlen ⸗Etabliſſement i jromber 
Preise An 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


4 vom [gr 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 1./12. bisher 
Mark] Mark: 


eizengries Nr. II.. 440 14,40 


Weizengries Nr. : [13,40 13,40 
eee nee 80 
Weizenmehl 000i 13,60 13,60 
3 00 weiß Band . 11,80 11,80 
Weizenmehl 00 gelb Band. . . 11,60 11,60 
Weizenmehl o. (8. 8. 
Weizen⸗Juttermehlll. 5. 5.— 
Weiden⸗Kl eie. 4.80 4,80 
Roggenmehl o 11.— 1,— 
Roggenmehl 0/JLJL. 10,200 10,20 
Rondemtiehl-k k 9,60 9,60 
Roggenmehl l — 7.— 
Kommis⸗Mehhlll 8.60 8,60 
Roggen Schrot 8.40 8,40 
Roggen⸗Kl eie 5, 5,— 
Geer N 13,50 13,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. . 12,—J 11,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 11, 10,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. . 10.— 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 ann 9.50 9, 

Gerſten⸗Graupe Nr. 8 9.30 9.— 
Gerſten⸗Graupe grobte 9.30 9.— 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1. [ 980) 9.50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. [9.30 9— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 333. 9.— 870 
Gerſten⸗Kochmehl „ 

Gerſten⸗Juttermehl 5.20 5,20 
Gerſten⸗Buchweizengries . . | 16,50] 16,50 
„ eri I er. 15,50| 15 

Buchweizengrütze U R I 15,—| 15,— 


Thorner Marftpreife 
vom Dienſtag, 2. Dezember. 
niedr. J höchſt. 
1 


Benennunug eis. 


— — — 141414018 
Weizen 000 filo 14 2143 80 
r „ 12201280 
G „ 121200 
Hafek : . „ 12401380 
Stroh (Richt⸗). „ * 4 Fr 5 ur 
PR. 5 2 1 50 15 50 
och⸗Erbſen „2 «„ „ Pr 2 
r „ (50. $ito| 80 220 
Boggen mehl ——1— — 
Br . 2,4 Kilo — 150] — | — 
Rindfleiſch von der Keule Kilo] 140 150 
Bauchfleiſc hh 1 1/20] 130, 
Kalbfteiſcch .. 5 110 150 
Schweinefleiſc h 8 1130 140 
Hammelfleiſc h " 1120 140 
Geräucherter Speck. 8 1170 180 
r „ — 2 
Ontter ru. 1180 260 
Eier Schock] 3 60 440 
KTrebiie 2, a 
Aale 22 1 no 
DIENEN, 0; gen aa 2442 
Schleie = — —1— 1 — 
erbte . eu De Gr Ten a * 11201 —— 
tarauſ chen „ 4 — 4 —14—— 
8 ” 1 
Zander * 1 
Karpfen „ e ” — — — — 
Barbinen. 482 
Rü a. Kr te " 2 20 der 40 
Mil) 1 Liter 12 
etroleuuwm „ 1181-120 
ititnnnnn n mare 8 11201 1130 
(denat). . » —|35I—-|- 


Der Markt war nur mäßig beſchickt. 
Es koſteten: Zwiebeln 10—15 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—25 Pf. p. 
Stange, Peterſilie 5 Pf. p. Pack, Spinat ——— Pf. 
Kohlrabi ——— Pf. p. Mdl., ur 
$ 


tck. 2 
f. P. Kopf, Rothkohl 5—20 Pf. 2 Kopf, Mohr⸗ 
ale an Pf. p. Kilo, 55 * Däne 
5 elfinen ——— r er 
450— 100 Mk. pro Stück, Euten 3,00 bis 5,00 
ie e ee e e A 
Stück, junge 1,20— pro Baar, b 
6070 N. ne Paar, Haſen 2,25. 350 Mk. pro Stück, 
Rebhübner —— Bi. pro Std, Spargel —— Pf. 
pr. Sb: Puten 350-7 Mk. pro Stück, Radieschen 
— Pf. 3 Bund, Schnittlauch — Pf. 1 Bund, 
Salat — 95 de 4 Kobt,, edi wien 
0 2 ken ——— . 5 

bro A i. 2 Bid. Stachelbeeren —— Pf. pro 
id., Pilze 1 Näpfchen —— Pf., Schooten ——— 
Pf. pr. Pfd., grüne ohnen —— — Pf. pr. Pfd., Wachs⸗ 
bohnen — Pf. pr. Pfd., Blaubeeren 1 Liter ——— 
Pf., Birnen 10-25 Pf. pr. Bid, Pflaumen 
— Pf. pr. Pid., Wallniſſſe 25—30 Pf. pr. Bid. 
— — fr— 
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Molette Schwarzlose „Atarkestonenzottern“ 
neuestes Veilcenparfum 


überraschend natürlich — nachhaltig duftend. 
Ein Triumph der Parfümerie. 
J. F. Schwarzlose Söhne, königl. Hofl., Berlin, Mark- 
grafenstr. 29. Vorräthig in allen besseren Parfümerie-, 


Drogen- und Coiffeurgeshäften. 
8. br.: Sonn.⸗Aufgaug 7.58 Uhr. 
22 Sonn.⸗Unterg. 3.53 abe 


ond⸗Aufgang 10. 7 U 
Ben 710 Ude 
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Der Künigenbrunnen, 
Ein Roman jr: dem Hochſpeſſart 
0 


n 
F. Eduard Pflüger. 
Nachdr. verb.) 
11 


: zienrat war ſehr verſtimmt 
gegen den Freiherrn, einmal weil ane ee 

ahnprojekt ihm eine gewaltige 
g und zum andern, weil fein 
den er ungeheuer ſtolz war, eigent⸗ 
ſchlecht behandelt worden war. Der 

hatte ihm 8 auf Ihring 
nun gab er ſie faſt zur ſelben Zeit 
aſen Wettenburg, das war unverantwort⸗ 
„eigentlich eines Edelmannes unwürdig. Der 
feine er iogte ſich dabei nicht, Dahl der Wilden- 
hr Feine feſte Zuſage garnicht habe machen können, 
ei * der Gedanke, daß ſein Sohn ebenſoviel wert 
5 wie Ihring Hobbach und ſicher mehr als Roger 
de tenburg und der Aerger darüber, daß die 
a eligen Habenichtſe wie er ſie nannte ſeinen 

ohn einfach bei Seite geſchoben, ließen den ſonſt 
klugen und klaren en nicht zur richtigen 
Beurteilung der Situation kommen. In ihm lebte 
nur der eine Gedanke, der Wildenſteiner habe 


gum beine toi die Hand ir blieb er noch einen 


o daß Roger die Em⸗ 


unges Glück 
en überwunden 
dem Zaudernden 


err 
5 
Frage Far 
as die 

one Ihnen das doppelt ho 


N ei 
einnehmen 


„mut doch, Herr Graf, das iſt durchaus 


nicht mein ee Wir hab i 
5 en in einem 
ler nach unferem Ideal ehrlich mit allen 
ich ten 2 und Sie haben mich ge⸗ 
wir lieb Ich ge tehe Ihnen ganz offen, es wäre 
2. wiſſe geweſen, Sie wären unterlegen und 
liebt en auch, daß, wenn man eine Dame 
iebt wie die Baroneſſe Hobbach, liebt man ſie 
auch fürs Lebeu, aber ich bin durchaus nicht ein 
— Schwächling, daß ich mich von dieſem Ge⸗ 
ühl unterkriegen oder gar zu Ungerechtigkeiten 
hinreißen laſſen werde. Im Gegenteil, Fräulein 
daß ich mich glücklich ſchätzen 
zu können, aber wie er 
thun, ohne die Einwilligung ihres Bräutigams.“ 
Roger reichte dem jungen Mann die Hand 
und drückte ſie warm. 
* ee 100 er Re age 110 
ich vornehme Natur, wahrlich, wenn i 
nicht das Glück gehabt hätte, Ihring zu errin 
Ihneuhätte ich fe heidtas fe daten 5 
be das Kompliment zurück, Graf 
halte 5 5 sn an 
plimente drechſelt, kann Nie lndeß Ihr 3 
Roger lachte und wen: e lag 


s Nützli f 
rich ützliches geſchehen, aber ich frage mich nur 


Nun Sie haben geh 1 
505 das denſtein ie Sie weisen auch pe 2 
Beſit leihen do kapital, daß man Ihnen auf Ihren 
reicht, di en würde, nicht im Entferntesten aus⸗ 
en x Verlegenheiten zu beſeitigen, in die Ihr 
Ir * mit oder ohne Schuld, das wollen 
ir nich prüfen, geraten iſt. Weiner Anſicht nach 
wäre nur die eine Möglichkeit, daß Sie Ihren 
gangen Beſitz verkaufen, das aber würde nicht in 
e Berechnungen des Barons paſſen, denn wer 
die de ihrem Waldgebiet kauft, wird 
ſich keine Verpflichtungen auferle,en laſſen, wie er 
mit dem Bei verfahren ſoll. Das heißt er würde 
Bes: Grund und Boden für den Bau einer 
bahn aögeben und das will der Wildenſteiner 
— ee i% Gen J er Vaters 
3 wirtſchaftlichen Beſitz Ihres Schwieger⸗ 

vaters 85 ſeinem Basen in 5 _— 

„So meinen Sie ch dachte imm i 
Bedenken ſeien eine Fiktion des ne 2 8 
W ne) nein, fie find leider keine Fiktion, denn 
weile ud Rande er Bahn wird ſich notwendiger⸗ 
Landen Induſtrie anſiedeln und die Juduſtrie 
Land ase Landwirtſchaft die Arbeiter. Die 
lich ihren Sr, Bird ausgehungert und muß ſchließ⸗ 
W Der und Boden für jeden Preis ver⸗ 
tiger Mann * Baron iſt ein ſehr ſcharf⸗ 
Sie alſo die Weiter kennt die Gefahr. Würden 
Sie einen furchtbarkenburg veräußern, jo würden 
zukünſtigen Verwandte Schlag gegen Ihre eigenen 

mich rf auf Ihnen, en 

ufmerkſan, lieber Fink, daß Sie 
er 2 ich die * Hachen d Von ri 
2 und ich hatte diebe noch gar nicht be⸗ 
feiner garnicht jo ernst gen Sorgen des Wilden⸗ 
weiter gehen, wenn he S ern nen.“ 
Hale, f , wenn Sie 


. und ich wi 
auf will no 
8 o würden Sie fia dieſe eiſe Geld 


dann au em Baron ſetzen eden schroffen 
ge . e 
l e. Alles w g 

Tante, leuchtete zöm ein, Daß Ken dnge be 


— 3 U Sn un 


ı Sedanten fo boch, 
ich kann das nich 


Situation und er wußte kaum noch einen Aus⸗ 
weg, es ſei denn, daß er den ganzen Wald 
ſchlagen ließ, um auf dieſe Weiſe wenigſtens 
die nächſten dringendſten Verpflichtungen des 
Wildenſteiners aus der Welt zu ſchaffen. Damit 
aber traf er den alten Mann ins Herz und wer 
weiß, was daraus folgte. Er brachte auch 
dieſen Gedanken dem jungen Mann gegenüber 
zur Sprache, aber Fink ſchüttelte mit dem Kopf und 
führe auch, das ſei nicht der Weg, der zum Ziele 
ihre. 

„Ja aber was ſoll denn geſchehen, etwas 
muß doch geſchehen.“ geſche 

„Das iſt ſicher, etwas muß G86 e und ich 
will Ihnen auch ſagen was. Es bleibt immer 
nur die eine Möglichkeit, ſie müſſen die Wetten⸗ 
burg 9 0 ein möglichſt hohes Kapital verpfänden 
und ſich auf Jahre hinaus freie Verfügung über 
Ihren Beſitz vertraglich vorbehalten. Dazu wird 
ſich natürlich kein ernſthafter Bankier ohne weiteres 
verſtehen, denn die Wettenburg iſt für ihn keine 
Sicherheit, wenn ihm das Verfügungsrecht ent⸗ 
zogen wird. Sie müßten, um das nötige Kapital 
auf dieſem Wege Nu erlangen, einen Bürgen 
haben und da der Bürge auch kapitalkräftig ſein 
muß und da ein Fremder ohne irgend welche 
Sicherheit dieſe Bürgſchaft nicht übernehmen 
wird, 5 bleibt nur die eine Möglichkeit, daß Sie 
ſich an einen Freund dieſerhalb wenden.“ 

„Ja das ift richtig, das iſt ein Ausweg,“ 
antwortete der Graf nachdenklich, „aber ich wüßte 
nur keinen Freund, den ich dieſerhalb angehen 
könnte.“ 

„Das habe ich mir gedacht und es bleibt 
dann weiter nichts übrig, als daß ich dieſe Bürg⸗ 
ſchaft übernehme.“ 

„Aber das kann ich wirklich nicht verlangen, 
Sie würden ſich da in einer Weiſe engagieren, die 
vielleicht doch nachteilig für Sie wäre.“ 

„Das heißt, Sie fürchten, ich könnte bei 
dieſer Geſchichte, mein Geld verlieren. Nun dar⸗ 
über können Sie ſich beruhigen Graf, erſtens iſt 
die Gefahr, das Geld zu verlieren, nicht beſonders 
roß, denn wenn dem Alten geholfen wird, feine 

abaksidee durchzuführen, wird die Rentabilität 
des Wildenſtein ungemein ſteigen, denn der Baron 
iſt von einer phänomenalen Tüchtigkeit und trotz 
ſeiner ſiebzig Jahre von einer ſeltenen Arbeitskraft 
und zum andern bleibt mir ja ſchließlich, wenn 
auch vielleicht nach zehn Jahren die Wettenburg. . . 
Aber an alles das denke ich nicht, wenn das 
Geſchäft abſolut ſicher wäre, brauchten Sie keinen 
Bürgen, denn ein Bürge leiſtet ſeine Bürgſchaft 
immer aus Freundſchaft, nie aus Geſchäfts⸗ 
intereſſe und in er möchte ich es ganz 
beſonders zeigen, daß ich es der Baroneſſe nicht 
übel genommen habe, ganz ihrem Herzen gefolgt 
u ſein.“ 
: Ne find. wirklich ein braver Kerl, Fink.“ 

„Fangen fie ſchon wieder mit Kompli⸗ 
menten an. Gehen ſie langſam voraus nach dem 
1 ich überhole ſie und wenn es Ihnen recht 
iſt beleite ich ſie nach Frankfurt, damit die Sache 
gleich erledigt werden kann.“ 

Die beiden Männer ſchüttelten ſich noch ein⸗ 
mal die Hände und Roger ging ruhig ſeiner Wege. 


In dem en Banfhaus auf der 
Fran fart wos ſich die Reiden 3 — 
eine Stunde nach dieſem Geſpräch einfanden, 
ſchien der junge Fink eine geachtete Perſönlichkeit 
u fein, denn er hatte noch kaum feine Viſitenkarte 
begelngeſchick, als der Chef des berühmten Bank⸗ 
hauses ſchon perſönlich ins Vorzimmer kam und 
die beiden zum Eintreten nötigte. 
Unterhaltung dauerte feiere nur zehn Minuten, 
denn der Mann war ſofort klar über das, worum 
es ſich handelte, machte ſeine Notizen und entließ 
die beiden mit der Bemerkung, das er die Schrift⸗ 
tüde werde ausfertigen laſſen und ihnen dann 
eine Entſchließung mitteilen werde. „Es iſt 
natürlich ganz ſelbſtverſtändlich, daß ich bei einer 
Bürgſchaft des Herrn Fink das Geſchäft mit ihnen 
machen werde, Herr Graf“ ſchloß der Geldmann 
die Unterhaltung, „und ſie können ganz ruhig 
nach Haufe fahren, die Sache iſt fo gut wie 
erledigt.“ 

Das war ein Erfolg wie ihn Wettenburg 
doch nicht erwartet hatte, beſonders nach der un⸗ 
erquicklichen und ergebnisloſen Unterhaltung mit 
dem Kommerzienrat Fink. Seine Stimmung war 
daher ſehr gehoben und er ließ ſich durch keine 
Liebenswürdigkeit des neugewonnenen Freundes 
veranlaſſen, länger als nur irgend möglich in der 
alten Kaiſerſtadt zu bleiben. Es drängte ihn nach 
Hauſe zu kommen, um den Seinigen das Reſultat 
ſeiner Bemühungen mitzuteilen. Aber er wäre 
vielleicht nicht ſo hoffnungsfreudig geweſen, hätte 
er den Brief geleſen, den der Frankfurter Kauf⸗ 
— an den alten Fink nach Aſchaffenburg ſchrieb. 

r teilte darin dem Vater des jungen Bürgen 
nichts als die Thatſache der übernommenen Bürg⸗ 
ſchaft mit, wobei er ihn bat ihm ng ob 
dieſes Geſchäft ein rein perſönliches des jungen 
Mannes ſei, oder ob die Fiuma Fink daran be⸗ 
teiligt wäre. 

Das Ergebnis dieſes Briefes mar eine ſehr 
ernſthafte und erregte Auseinanderfetzung zwiſchen 
Vater und Sohn. Der alte Herr war nicht im 
Stande die Handlungsweiſe ſeines Sohnes zu 
oerſtehen, er hielt ihm immer wieder vor, daß er 
von dem alten Baron doch ſehr entwürdigend be⸗ 
u eye I = Fall, 5. 

„Aber das iſt garnicht der „Papa. Herr 
Baron von Hobbach hat mir die Erlaubnis 
gegeben, um Ihring zu werben, mir aber ganz 
beſtimmt erklärt, daß er ſeine Tochter nie zwingen, 
ſondern ihr ſtets geſtatten werde, nach ihrem 

erzen zu wählen. Das hat ſie gethan, darin 
iſt doch nichts Entwürdigendes zu erblicken.“ 

„Ach was, ein dummer Bettelſtolz iſt es. 
Man muß der adeligen e eigen, daß 
ſie garnichts iſt in unſerer Zeit u ih werde ihr 
das zeigen. Wie kommſt du überhaupt dazu, eine 
alt J e in dieſer Höhe zu übernehmen, woher 
haſt du denn überhaupt das Geld 


Die ganze 


Dr 


— — —— 


ungen Männer etwa 


71 dachte Vater ; 
„Du ſollſt nicht denken, wenigſtens Di 
Sachen nicht. In geſchäftlichen Dingen beſprich 
dich mit mir, aber denke nicht, das iſt immer 
nachteilig. Glücklicherweiſe iſt mein Geſchäfts⸗ 
freund in Frankfurt ſo vernünftig, über die ganze 
Choſe bei mir anzufragen, ſo daß ich in der Lage 
bin, die Sache zu redreſſieren.“ 
„Was ſoll das heißen, Vater?? a 
„Nun, daß aus dieſem Geſchäft nichts wird. 
Ich werde meinem Geſchäftsfreund ſofort telegra⸗ 
phieren, daß du kein Geld haſt, eine Bürgſchaft 
zu über nehmen, und daß das Geſchäft hinter 
meinem Rücken entriert worden iſt. Ich werde 
ihm danken, daß er mich auf einen leichtſinnigen 
Streich meines Herrn Sohnes aufmerkſan gemacht 
hat und dann iſt die Sache ſür mich erledigt.“ 
„Für mich noch lange nicht, ich habe dem 
Grafen mein Wort gegeben und das muß ich halten.“ 
„Sehr leichtſinnig, mein Junge, daß du ein 
Wort giebſt, von dem du noch nicht einmal weißt, 
ob du es jemals wirſt halten können.“ 


„Nun, ich werde mir Geld verſchaffen und 
wenn es von einem Wucherer ſein muß.“ 

„Auch dagegen giebt es Mittel. Ich werde 
einfach in der Frankfurter Zeitung Win mund, 
daß die Verpflichtungen, die du auf dich nimmſt, 
von mir nicht anerkannt werden und daß du vor⸗ 
läufigkein Vermögen beſitzeſt.“ 

„Das wirſt du nicht thun, das wäre eine 
ſchändliche Blamage für mich, das koſtete mich 
meine Epauletten.“ i 

„Wenn dir etwas an deinen Epauletten liegt, 
mein Sohn ſo unterlaß Geſchäfte, die meine 
Pläne durchkreuzen.“ N 0 

„Aber du arbeiteſt auf den Ruin des Wilden⸗ 
ſteiners hin.“ 

„Nein, das thue ich nicht.“ 

„Mache mir doch nichts weiß, Vater, der 
Bahnbau vernichtet den et des Barons.“ 

„Gut, wenn er den Beſitz des Barons ver⸗ 
nichtet, ſo iſt das eben nichts anderes als der 
Gang der Zeit, und wir find ja in der Lage, 
dem Mann etwas zu bieten, was ihm viel mehr 
wert iſt. Ich habe ihm die Stelle im Auſſichtsrat 
lebenslänglich angeboten mit einem Einkommen, 
das die Revenuen der Herrſchaft Wildenſtein um 
das vierfache 2 1 1 Wenn er aus 1 5 
Landwirt bleiben will, ſo hat er die Möglichkeit, 
ſich mit dieſem Einkommen Arbeitskräfte zu ver⸗ 
ſchaffen, woher er will. Er kann ſich polniſche 
Kolonnen, italieniſche Kolonnen, meinetwegen auch 
Kulis aus China kommen laſſen, wenn die 
deutſchen Arbeiter der Induſtrie zuſtrömen. Der 
alte = ift ein Narr, er will uns gegenüber nur 
den Bannerherrn des Speſſarts herausbeißen; 
unſere Zeit verlangt die Erſchließung des Speſſarts 
und dem ſteht er hindernd im Weg. Da wir nun 
die Macht haben, ihn zu beſeitigen, ſo thun wir 
es, und wenn mein eigener Sohn uns daran 
hindern will, ſo wird er eben mit beſeitigt. 
Glücklicherweiſe iſt das nicht nötig, wir machen 
eben mit dir, wie wir es vor zwanzig Jahren mit 

dir gemacht haben, wir nehmen dir das gefährliche 
Spielzeug aus der Hand. Ich entziehe dir einfach 
Geld und Kredit, nun mache, was du willſt. In⸗ 
d n werde ich meine Maßregeln treffen, um 
ie Affäre Wildenſtein zur Entſcheldung zu bringen. 


XIII. 


Als Roger am andern Tage bei guter Zeit 
50 auf dem Wildenſtein einſtellte wurbe er darch 

ie Mitteilung des Dieners überraſcht, die 
Ua ue Baroneſſe ſei augenblicklich nicht zu ſprechen. 
s war ihm gerade, als ob ihm ein kalter Waſſer⸗ 
ſturz über den Kopf gegangen wäre. Ihring nicht 
5 5 5 — zu dieſer Zeit und für ihn?! Er 
ſagte u dem Diener, das müſſe wohl ein Irr⸗ 
tum ſein, er möge doch noch einmal das gnädige 
Fräulein benachrichtigen, daß der Graf Wettenburg 
ſehs ear eule art Fre Aſchaffenburg bringe, 

iche Na en ſetzte er noch hinzu 
als der Diener ſchon die 5 ie 
düſteren Veſtibuls hinaufſtieg. 
Roger wandte ſich um und ging hinaus auf 
die blumenduftende Treppe, wo er ſtehen blieb 
und in das herrliche Farbenmeer des Parkes 
blickte. Er wartete geduldig eine ganze Viertel⸗ 
ſtunde bis der Diener zurück kam und mit dem 
Zeichen tiefſten Bedauerns auf dem Geſicht meldete, 
daß das gnädige Fräulein den Herrn Grafen um 
Entſchuldigung bitten laſſe, aber ein Migräneanfall 
ließe es nicht ermöglichen, ihn zu empfangen. 

Roger war berjtinimt. Ein Digräneartalt, was 
ſollte das an was war da paſſiert? Ihring 
war doch ſonſt nicht ſo zimperlich, und wenn ſie 
nur ein bischen 4 — hatte, konnte ſie ihn 
doch empfangen, im Gegenteil, es wäre vielleicht 
gerade gut geweſen, wenn ſie mit ihm geplaudert 
und ſich auf dieſe Weiſe die Zeit vertrieben hätte. 
Solche nervöſen Kopfſchmerzen vergehen oft ſehr 
ſchnell bei guter Unterhaltung, da ſie ja meiſt nichts 
N als eine vorübergehende Verſtimmung be⸗ 

euten. 

„Sagen Sie dem gnädigen Fräulein, daß ich 
es unendlich bedauert hätte, ſie nicht haben ſprechen 
u können, und daß ich noch auf den Abend meinen 
Buben herüberſchicken würde, um nach dem Be⸗ 
finden der en fragen zu laſſen. Iſt der Herr 
Baron zu Hauſe?“ 

„Nein, den Herr Graf, unſer gnädiger 
Herr iſt nach dem Kreuzberg geritten, wo unſere 
Geſpanne Weizen aufladen.“ 

„Gut, ich danke Ihnen.“ 

Er nickte leicht und ging durch den Park hin⸗ 
unter, nach dem Wirtſchaſts of, wo der Reitknecht 
ihm das Pferd abgenommen hatte. Er traf ihn 

erade dabei, wie er ihm das Gebiß aus dem 
aule genommen elt und ihm einen Eimer 
friſches Waſſer vorhielt. 

„Schön von Ihnen“, 
dem Reitknecht ein Trinkgeld, „daß Sie meiner 
Amphitrite Waſſer geben. Nun aber legen Sie 
ihr das Gebiß wieder an.“ i 

„Wollen der gnädige Herr Graf weiter reiten?“ 


agte er und reichte 


reite Treppe des 0 


Ich Jude Ihren Herrn, er ſoll 


„Jawohl. 
auf dem Kreuzberg ſein.“ 

„Jawohl, dort wollte er hin, aber der — 
Graf werden kaum den Weg finden. Wenn Euer 
Erlaucht geſtatten, werde ich Sie führeu.“ 

„Wenn Sie abkommen können, Johann, gern.“ 

„Ich muß ſogar hinaus, das gnädige Fräu⸗ 
lein hat mir en ihr Reitpferd zu bewegen. 
Wenn der Herr Graf erſt auſſteigen wollen und 
langſam die Straße nach Unteraulenbach vorreiten, 
ſo werde ich ſchnell nachkommen.“ 

Der gewandte Reitknecht hielt Roger den 
Bügel, ſtrich Amphitrite, als der Graf 5 im 
Sattel ſaß, die Mähne glatt und ging dann, 
nachdem Roger ſich dem Ausgang zugewandt hatte, 
in den Stall, um Ihrings Stute zu ſatteln und 
dann dem Bräutigam ſeiner Herrin in ſchlankem 
mäßigen Trabe zu folgen. e 

Es war einer jener Vormittage Ende Juli, 
wo die kühle Nacht des Gebirges ſtets einen ſtarken 


Tau erzeugt, den die Sonne dann wieder als 
leiſe Nebel zu ſich heraufzieht. Ringsum dampften 
die Thäler, auf den Höhen brannte die Sonne, kein 
Windhauch regte ſich in den hohen Buchen, die 
hell aus dem tiefen Grün des Bergwaldes hervor⸗ 
ſtachen. Weit und breit hörte fman nichts als 
den Fun da der beiden Pferde auf der feiten 
Straße und den tauſendſtimmigen Geſang der Vögel 
in dem duftenden Wald. Der Reitknecht leitete 
jetzt einen ziemlich ſteilen Bergpfad hinunter in 
ein tiefes Wieſenthal, das von einem Bach durch⸗ 
nitten wurde. In ſchlankem Sprung über⸗ 
ritten dieſen die Reiter und tauchten dann auf 
er Gegenüberſeite des Thales in dem dunklen 
Schatten eines mächtigen Hochwaldes unter. 


Eine Viertelſtunde ritten ſie ſo ohne ein Wort 
zu Br weiter und labten ſich an der friſchen 
Kühle des tauigen Waldes. Da plötzlich ver⸗ 
breiterte ſich der Pfad, funkelnde Lichter fielen 
durch das Laubdach, zahlloſe Schillerfalter tanzten 
über dem Weg, große Libellen ſchoſſen ſurrend 
durch die Luft und ein warmer Atem wehte den 
Reitern entgegen. Plötzlich fiel der Weg jäh ab 
und durch die lichter und lichter gewordenen 
Bäume ſah man auf ein weites Weizenfeld hin⸗ 
aus, das ſich in ſanften Wellenlinien vor dem 
Auge Rogers ausbreitete. In Be weiter 
Ferne ftanden die Geſpanne und rüftige rbeiter⸗ 
kolonnen waren damit beſchäftigt, die goldene 
Frucht aufzuladen. 


= Mer wie die Sonne brannte und wie jetzt 
die Pferde in langem Galopp über die Stapeln 
hingingen. Roger fühlte fi wie neugeboren, 
Alles war vergeſſen und er hätte jetzt nur 
gewünſcht, ſeine Schwadron 2 ſich zu haben 
und jo gegen eine feuernde Lmie bosniſcher Auf⸗ 
rührer anzureiten. Die alte Kraft und der alte 
Mut waren vollſtändig zurückgekehrt, und wer ihn 
ſo im Sattel ſitzen ſah, konnte kaum glauben, daß 
er vor Monaten als ein kranker Invalide in den 
Speſſart eingezogen ſei. 


Der Wildenſteiner war nicht mehr auf dem 
Felde, er war ſchon vor einer halben Stunde 
u Herrn von Echter geritten. Als der Graf 
7 — Namen hörte, fiel ihm eine | were Unters 
laf ein. war nun ſchon faſt ein 
Vierteljahr hier und hatte dem Echter nur eiuen 
Nasen den Beſuch gemacht. Der Echter hatte 
ieſen Beſuch mit ſeiner jungen Gattin erwidert 
und den Grafen gebeten, er möge ungeniert an 
irgend einem Sonntag ohne beſondere Meldung 
mit ihm dinieren, man mache im Speſſart nicht 
viel Umſtände und er ſolle ſich nur wie einen 
Freund des Hauſes betrachten und kommen, wenn 
es ihm paſſe, er ſei im kalten Grund jeden Ta 
herzlich willkommen. Davon hatte Roger no 
keinen Gebrauch gemacht, weil ihm allerlei andere 
Dinge dazwiſchen gekommen waren und ment 
hatte er ey. warten wollen bis er offigiel 
mit Ihring Beſuch machen konnte. Auch das 
atte ſich verzögert, die Sorgen um die Be⸗ 
chaffung des Geldes hatten ihn hin und her 
getrieben und nun war die Verlobung ſchon eine 
ganze Woche öffentlich, ohne das Roger Anſtalten 
emacht hätte, ſich mit Ihring im kalten Grund 
Km zu laſſen. Es war vielleicht gerade jetzt 
die paſſende Gelegenheit, ſich um dieſer Unter⸗ 
laſſung willen zu entſchuldigen. Er fragte darum 
den Reitknecht, ob er ihn noch das Stück bis zu 
Herrn von Echter begleiten könnte. 


> 2 Befehl ei Graf.“ 

„Wir wollen dann gleich hier den nächſten 
Weg einbiegen und hinüber nach dem Men 
— * 

er Weg führte jetzt nicht mehr dur 
den Wald, man war in die fruchtbare Ber 5 
Hochſpeſſarts ein getreten, große Dörfer lagen 
am Rande der Höhe und ziemlich ausgedehnte 
Bunde erſtreckten ſich rundum. Die große 
Straße, die von Eſchau nach lern dur von 
Süden nach Norden den Speſſart durchquert, 
wurde jetzt in ſchneller Gangart erreicht und 
von hier aus war der Weg nicht mehr zu — 
Infolgedeſſen bat der Reitknecht um die Erlaubnis, 
G Wen reiten 1 dürfen, nachdem er dem 

rafen noch einmal genau den einzuſchla 

Weg beſchrieben hatte. a m m 


Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 


die Monate Oktober, November, Ta 


Dezember 
Knabenmittelſchule am 


Mittwoch, den Z. Dezember er. . 


von morgens 10 Uhr ab 
erfolgen. 


Die Erhebung des Schulgeldes ſoll, 


der Regel nach in der Schule erfolgen. 


Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 8 
Schulgeld noch Mittwoch, den 3. De⸗⸗ 


zember d. J., mittags zwiſchen 12 


und 1 Uhr in der Kämmereikaſſe] 


entgegengenommen werden. Die bei 


der Erhebung im Rückſtande ver⸗“ 5 


bliebenen Schulgelder werden exeku⸗ 
tiviſch beigetrieben werden. 
Thorn den 29. Nevember 1902. 


Der Magiſtraũat. 


Irische Dauerbrandöfen, 
schwed. Husguarnaöfen, 
Petroleum-Heizöfen, 
Spiri’us-Heizöfen, 
Kochherde, 
Ofenvorsefzer, 
Ofenschirme, 
Feuergeräthständer 


mit Garnitur, 


Kohlen- u, Ascheimer 


offeriren billigſt 


Tarrey & Mroenkomstl, 


Evenhandlung, 
Altſtädtiſcher Markt 21. 


f Glas⸗ 
Chriſtbaum-Schmuck 


als: 
künſtl. Früchte, verſilberte 
und vergold. Perlen, 
Kugel und Eier, Wachs⸗ 
Engel, Engelshaar, 
Eiszapfen, 
Eisflimmer, Fruchtkörb⸗ 
chen, Baumſpitzen 
mit Lametta beſtreute 


f Kugel u. ſ. w. 
verſendet in Kiſtchen A 5 Mark 
franko. (Nachnahme 30 Pfg. mehr). 
Garantie für tadelloſe Ankunft. Außer⸗ 
dem füge ich jeder Sendung zur gefl. 
Weiterempfehlung 


1 großen Fruchkkorh 
in Form eines Fahrrades mit Deckel 
zum öffnen gratis bei. 


0. Leipold, Flint, 


Lauſcha, S./ M. 


Bildſchön! 


iſt jede Dame mit einem zarten, reinen 
Geſicht, roſigem, jugendfriſchen Aus⸗ 
ſehen, reiner, ſammetweicher Haut und 

blendend ſchönem Teint. 


eiscugi. 
1 vr 7 * 
Aadebeuler Lilienmilch⸗Seife 
v. Berguann & 00., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd 
‚a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 


RICHARD LÜDERS 
Görlitz u. Berlin NW. 7 
Patentanwalts-Bureau. 


Alles dies 


7 100 Stick 
Lanarien- & 

Tögel, . 
a fleißige, liebliche“ 

Sänger, Stamm Erntges. 


Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt A Stck. 
8 und 10 Mk. 
G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Schlitten 8 
in großer Auswahl empfiehlt 


Wwe. A. Gründer. 
bl. 8. m. F. 3. b. Gerftenftr. 6, 1,r. 


1902 wird in der 


Circa 5000 Schürzen 


kommen 


Montag den I. bis Freitag den 5. Dezember 


nußergemöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf. 


DE Bitte die Auslagen zu beachten. 


1 ar, * 


— — re 


Aus meinem früheren Gold⸗ und 
Siiberwaaren⸗Geſchäft habe ich noch 
= einen großen Theil Waaren zu 


staunend hilligen Preisen 


abzugeben: 

goldene Uhren, Ketten, 
Armbänder, Medaillons, 
Ringe, Broſchen, Ohr⸗ 
ringe, ſilberne Eß⸗ und 
Theelöffel, Tortenheber, 


Mokkalöffel ic. 
[R. Grollmann, 


Eliſabethſtr. 8, 


im Bigarrenfaden. 


Pül 


verkauft die 


Stärkefabrie Thorn. 


m. Z. v. 1. Dez. z. v. Baniſte 2 II. 


F 


3 Zeige ergebenſt an, daß ich für Thorn u. Umgegend den Alleinverkauf der 


Vergſchlößchen⸗Akt.⸗Vierbrauerti Braunsberg Or. 


H N 
1 % 
H ſowie den Vertrieb von Herrn ! 
G. Pschorr, München, und Petzbräu, Culmbach, 
N habe und empfehle in Gebinden, ſowie flaſcheureifes 4 
Porter, Grätzer u. Mumme, 
N letzteres aus der Vereins⸗Bierbrauerei Brauusberg, vorzügl. Stärkungs⸗ ! 
5 mittel für Blutarme, Rekonvaleszenten u. Kinder, 4 Fl. 13, 2 Fl. 25 Pf., . 
. ferner, das jeden Donnerſtag und Sonnabend, 2 
von 6 Uhr ab zum Anftich gelangende Pschorrbräu. U 
; J. Paruszewski, H 
J Seglerſtraße 28. Telephon-Anſchluß 175. 5 
2 ——ñ—— — ——— 


2222 -2907092099992990909999900990 9292299229220. 


Taten. dnn Aaepenkatskan. J . Seltener nf Hausfänbe. 


Schuhwaarenhaus M. Bergmann, 
Breiteſtraße 26 THORN Sreitefraße 26, 


gegenüber J. G. Adolph. 


Frisch eingetroffen: Großer Bolten ERS 


45 F wre 
Kuopfſtiefel. . 
Voxialf⸗Schuürſtiefel. . 
„ Kuopfftiefel . . 
Schuürſtiefel, Lackkappe. 
Knopfſtiefel, „ 
Schnürſtiefel, Ladbejap 
Knopfſtiefel, 8 
Wes Merke nen 2 * 


j Spa 
; Herrene, echt Ghebreang» Sehnicktiefel 
Goodeyear-⸗Welt 


Maßzbeſtellung 
und Reparaturwerkſtatt. 


„88 „„ 20 0 
2 8 „„ „ „„ e.- „ 
Ru 
= a 
— 

8 


Gummiſchuhe. 


Meine 


inlmaaren- Austellung 


ist eröffnet. 


Größte Auswahl, billige Preiſe. 


Fr. Petzolt, Coppernikusſtraßze 31. 


36611177 


in allen Ausführuungen 
zu 


aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan Nachfl. 
41117 


ung, 2 Zimmer, Küche, 


1 Wohn 
Preis 192 Mk., ſofort zu verm. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraßte 2. 

Zu erfragen im Reſtauraut, pt. 


2 möblirte Zimmer 
zu vermiethen 


Gerberſtraße 23. Mk. zu verm. 


Gerberſtraße 18. verm. 


3 Arcliee ARSTER O 


Carl Bon Gerechtestrasse Nr. 2, Ecke Neustädtischer Markt. 


Modern renovirt. 
Neue Dekorationen. 


Geschäftszeit: 
Wochentags von 8 bis 7 Uhr. 
Sonntags von 9 bis 5 Uhr. 


ENTE DR ER ETERTEREREETST NNE EN STELLT TREE 
Annuen-Iarken, Kinder-Mützen 
und Kapotten, 


Tee len Klebisan [ach elegante Pelz-Baretts empfiehlt in grosser Auswahl. 


Minna Mach's Machifl., 


Pulz- und Modewaaren - Magazin, Baderstrasse, Ecke — 


Gelegenhoitskauf. 


HE uhren Uhren 
zu Weihnachtsgeſchenken! 


Eine größere Partie ſilberner und 
goldener (14 ka.) Herren⸗ und Damen⸗ 
uhren, ſowie goldener Herrenketten 
verkauft um zu räumen zu ganz 
billigen Preiſen. Auch abgezogen mit 
. Garantie. 

Windſtr. 3, pt. 


Gale senheitskanl, | 


Ein er Poſten 


ınlin-Kükkt, 


in ſchwarz und in anderen en 


Stoffen empfiehlt, folange der 


Vorrath reicht, 
früherer Preis: 
6, 8, 10, 12 und 15 Mk. 


jetziger Preis: 
„ 6, 8, 10 und 12 Mk. 


Gustav Elias. 


Bulgaren⸗Blouſen 


in allen Weiten, 


Stück 1. 75 Mk. 


Franko Jeder Bahnstation. 


. Ei, Axt, Danzig. ! 


; Fetnspracher 352. ' 
J Telegr.-Adr.: Lampenaxt. 
IR me gratis u franko. 


en Rica, 


Eliſabethſtraßie, 
empfiehlt räumungshalber zu 


hedeutend ermäßigten Preiſen: 
Winterblousen, 
Schulterkragen, 
Damen-Kapotten, 
Mädchen - Kapotten, 
Tuch- Knaben - Mützen. 


——— 
Der von Herru Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 
iſt per 1. April 1903 zu vermiethen. 
E. Szyminski. 
Geſunde Wohnungen (Ausſicht 
Weichſel) zum 5 12 5 480 —780 
Bankſtraße 4. 


Eleg. möbl. Zimmer ſofort zu 
Breiteſtr. 11, II. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Maskenkoflüm- Bazar. 


Katharinenstraße Nr. 7. 


Verſchiedene Modelle und viele reizende Kostüme 
ſind neu angefertigt worden. 


Een 


acht 


Weinachten bereiten 
0 „tionen 


unſere Rieſenſortimente 


Kia e es 


in bemalter, farbig glänzender, farbig matter und verfilberter Aus führung ü; Luft ; 


ballons, Oliven, Glocken, Naturfrüchte, wie Weintrauben, Aepfel, irnen, 

Hirſchen ze, verſchiedene künſtriche Thiere, Eis⸗ und ng ice elegante, mi « Shentike 
und Gantille überſponnene Phantaſieartikel, prächtige Baumſpige, * 
Brillautreſtexe, Papageien und Faſanen mit natürlichen Federn. Engel mis Friſur, 
beweglichen Flügeln und Seidenkleid ze. Nur hochſeine Sachen in Diverien Größen. 
Alles franco ineluſive 3 Verpackung zu folgenden Sieg n. . Mreiſen: 
Sortiment I zu 172 Stück M. 3.—, Sortiment II zu 310 Stück M. 5.—, mit der 
Gratis⸗Beigabe von je 1 Packet Engelshäar und Eonfecthaltern, Bor (nur bei Sortiment II) 
einem mit Glasfrüchten und Blumen prachtvoll garnirten Fruchtkorb (Länge 20 om). 


Thiele & Greiner, Hoflieferanten, Lauſcha (Sachſ.⸗M.) 
Allerhöchſte Anerkennung Ihrer — — der Kaiſerin und Königin 
ſowie zahlreiche ehrenvolle Dankſchreiben aus allen Krei Sei 

— an ſtändige Lieferung an den Kaiſerlichen 
Größtes Verſandhaus der Branche mit eigener Poſtpacket⸗ 2 — 


— — 


Briefbogen an Couverts 


mit Firmenaufdruck 
liefert in sauberer Ausführung die 


6. Dombrowski sche Buehdruckerei, 


Katharinenstrasse. 


Schnelle 
Anfertigung, 


Solide Preise. 


00 ® 
Visiten-Karten 


in modernen, geschmackvollen 
Mustern. 


April 1903. gochherrſchaftliche Rahmung 


Ein Laden m. allem Zubeh., Pferdeſtall f 
5 45 auch ev. Wagenremiſe, de 25 
m 10 2.8 Jahren d. Seren Hauptmann von 
Eulmer Chauſſee 49, |Hoydebreck bewohnt, iſt vom 1. 
Fm anſchlſeßender Wohnung April 1903 ab anderweit zu beſetzen. 
Laden Coppernikusſtraße Nr. 8 Si Näheres in demfelben‘ dae Tach 
ſoſort zu vermiethen. 6 ſtraße 2 4, 1 nlichſt in 

2 Wollt, Seglerſtraße. der Zeit von 2 

Ein möbl., freundl. Zimmer, eller heizbarer Kellerraum 
auf Wuuſch auch mit Penſion iſt zu 9 als Werkſtatt oder Lager ſogleich 
verm. Bäckerſtr. 47, pt. Uzu vermiethen Bäckerſtr. 9, part. 


